
Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt
bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.

Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Boſtzeitungspreisliſte Nr. 527. Gratis Heilage-
D

Arzriger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations- Organ für

Neue Gartenlaube.

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. Adreſſe: Zuchdruckerei Annaburg.
9

Schweinih und die umliegenden Ortſchaften,

Königliche und Gemeinde-Behörden.
No. 37. Donnerstag, den

Für das II. Quartal
nehmen jetzt ſämmtliche Poſtanſtalten und
Landbriefträger Beſtellungen auf die 3 mal

wöchentlich erſcheinende Aunaburger
Zeitung entgegen.

Die „Annaburger Zeitung“ koſtet durch
die Poſt bezogen vierteljährlich

nur eine Mark
ohne Zuſtellungsgebühr; durch den Brief
träger ins Haus gebracht 1,25 Mk.

In Annabnurg kann die Zeitung ſowohl
vierteljährlich als auch monatlich bezogen
werden und koſtet frei in's Haus viertel
jährlich 1. Mk. monatlich 35 Pfg. Be
ſtellungen nimmt die Expedition und der

ferne cher Kürzeüber die Ereigniſſe auf allen das
öffentliche Intereſſe in Anuſpruch neh

meuden Gebieten unterichten.
Der Inseratentheil iſt für ſämmt

liche Zweige des Geſchäftslebens, für Käufer
und Verkäufer, für Angebot und Nachfrage,

bei der ſtetig ſteigenden Auflage der
„Annabürger Zeitung von wirkſamſtem

Erfolg und darf deshalb für Anzeigen jeder
Art empfohlen werden.

Die Expedition.

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die diesjährige Früh jahrs-Control
Verſammlung findet für die Mannſchaften
der Reſerve, Landwehr und Erſatz-Reſerve
1. Aufgebots aus der Gemeinde Annaburg

am Mittwoch den 11. April d. J.
Nachm. von 3 Uhr ab

im Gaſthof „Goldener Ring“ hierſelbſt
ſtatt. Jm Uebrigen werden die Control

pftichtigen noch beſonders auf die Bekannt
machung des Königl. Bezirks- Commandos
verwieſen

Annaburg, den 21. März 1900.
Der Gemeinde Vorſteher

Reitzenſtein.

Oertliches und Provinzielles.
Aunnaburg. Morgen, den 30. d. M., iſt
nach Profeſſor Falb's Wetterkalender für 1900

ein kritiſcher Tag 1. Ordnung zu erwarten.
Annaburg. Mit dem I. April d. J. tritt

für den Umfang unſerer Proviuz eine unterm
17. d. M. erlaſſene PolizeiVerordnung, betreffend

den Verkehr mit Fahrrädern auf öffentlichen We
gen, Straßen und Plätzen, in Kraft. Es wird
im eigenen Intereſſe ſedes Radfahrers liegen
ſich mit den Einzelbeſtimmungen dieſer Verord

rung gehörig bekannt zu machen. Für das Pub
likum iſt es wichtig, zu erfahren, daß dem Rad

fahrer das Befahren des Fußweges auf der
Landſtraße entgegen der weitverbreiteten An
nahme dies ſei nicht erlaubt, geſtattet iſt; nur
muß der Radfahrer anderen Paſſanten, beſonders
Fußgänger, ausweichen und Glockenzeichen geben.

29. März 1900.
Annaburg. Der hieſige Männer Turn Ver

ein „Jahn“ beabſichtigt, am Sonntag den 24.
Juni e. das Feſt ſeiner Fahnenweihe zu begehen.
Nach einem früheren Beſchluſſe des Turnkreiſes
III e, Elbe und Elſtergau, ſoll mit dieſer Feier
lichkeit zugleich das diesjährige Gauturnfeſt ver
bunden werden. Unſer Ort hat demnach zu
dieſem Feſte einen bedeutenden Zuzug von Tur
nern und Freunden der Turnſache zu gewärtigen.
Wir wünſchen dem mit der Vorbereitung zum
Turnfeſte beſchäftigten Vereine das beſte Ge
lingen mit „Gut Heil!“

Aunaburg. Bei der am 25. d. M. in Tor
gau ſtattgehabten Kreis Krieger Verbands Ver
ſammlung wurde der Kammerad, Herr Fleiſcher
meiſter Guſtav Dubro von hier als Beiſitzer in
den Verbands Vorſtand gewählt.

Annaburg. In der Nacht vom
zum Dienſtag iſt hierorts in mehreren Häuſern
Einbruch verübt und verſucht worden. Wie wir
erfahren, haben die Einbrecher in einem Lokale,
Reſtaurationszimmer des „Waldſchlößche

zu ihrem W Br

Montag

Diebesb de zu finden und die

Getränken

Dieb Beſtrafung dLetzteren zu veranlaſſen e
Hnnabnrg. Die Geſchäfte des am 1. April

von hier verziehenden Vorſitzenden des hieſigen
Landwehr Vereins werden vom genannten Tage
ab von dem bisherigen Stellvertretenden Vor
ſitzenden des Vereins, Herrn Inſtituts-Sekretar
Gerlach, wahrgenommen werden.

Annaburg. Die für den inneren deutſchen
Poſtverkehr angeordnete Erhöhung des einfachen
Briefgewichts von 15 auf 20 Gramm Frankatur
von 10 Pfg., tritt, woran wir erinnern wollen,
am I. April in Kraft. Vom angegebenen Zeit
punlte ab werden einfache Druckſachen im Orts
verkehr mit 2 Pfg. frankirt.

Die Militräverwaltung führte im
vorigen Herbſt verſuchsweiſe die Reuerung
ein, daß die Rekruten ſich nicht, wie früher,
an den Sammelorten der Bezirkskommandos
zu ſtellen brauchten, ſondern direkl nach den
Standorten der Truppenteile beordert wurden,
denen ſie zugeteilt waren. Durch dies Ver
fahren wurde den Mannſchaften Zeitverluſt
und der Militärhehörde erhebliche Koſten er
ſpart. Dieſe Neuerung hat ſich vollkommen
bewährt. Die Rekruten ſind in derſelben
Zahl am Beſtimmungsorte eingetroffen wie
bei der alten Methode und auch ebenſo pünkt
lich. Das neue Verfahren wird in d. J.
auch bei Einberufung der Uebungsmannſchaften
zur Anwendung gebracht, um, wie es den
Anſchein hat, ſpäter dauernd zur Einführung
zu gelangen.

Schwarze Liſte. Es iſt wenig bekannt,
daß vom 1. Jannar d. J. ab in dem Amts
gericht die ſogen. ſchwarzen Liſten zur Ein
ſichtnahme für jedermann ausliegen. Darit
ſind alle eingetragen, die den Manifeſtations
eid geleiſtet haben oder in Konkurs gerathen
ſind oder über die wegen Fehlens einer ge
nügenden Maſſe das Konkursverfahren nicht
eröffnet werden konnte.

Ein Urtheil, das für Miether ſowohl
wie für Vermiether von Bedeutung iſt, hat
das Wiesbadener Amtsgericht gefällt. Der
Hausbeſitzer R., der früher das Schließen
und Oeffnen der Hausthür regelmäßig ſelbſt
beſorgte, unterließ das plötzlich. Als güt
liche Vorſtellungen der Miether von R. mit
der Redensart abgethan wurden, er ſei nicht
ihr Hausknecht, wurde er verklagt. Das Ge
richt entſchied: „Dem Beklagten wird bei Mei
dung einer Strafe von 50 Mark für jeden
Zuwiederhandlungsfall aufgegeben die Haus
thür in der Zeit vom 1. Oktober bis zum
1. April des Vormittags ſpäteſtens um 7 Uhr,
in der Zeit vom 1. April bis 1. Oktober

ſpateſtens um 6 Uhr zu öffnen und die Koſten
des Reichsſtreites zu tragen.

Was ſich feder Arbeitgeber be
züglich des Markenkledens merken
rn wurde neulich einem Beſitzer und Gaſt
wirth in Gr.Drewitz recht deutlich gezeigt, in
dem ihm die Alters und JInvaliditatsver-
ſicherungsauſtalt der Provinz Brandenbürg
mit einer Ordnungsſtrafe von 10 Mark be
dachte, weil er für ſeine Dienſtmagd zu viel
Marken geklebt hatte. Er hatte nämlich Mar
ken vorrätig gekauft und, damit ſie nicht ver
loren gehen, ſie vorzeitig eingeklebt, was bei
einer Reviſion entdeckt wurde In dem guten
Glauben, nicht gegen geſetzliche Beſtimmungen
verſtoßen zu haben, legte der Beſtrafte Be
rufung ein. Dieſe aber wurde vom Reichs
verſicherungsamt unter der Begründung zu
rückgewieſen, daß Marken
mäßiger hier überſchri

as Reichsverſicherung.
Inſtanz iſt, wird das
kräftig, falls der Beſtrafte nicht noch auf
gütlichem Wege unter Hinweis auf die bis
her unbekannte Verfügung beim Reichsver-
ſicherungsamt die Zurückziehung des Straf
mandats erwirken ſollte.

Aezigan, 24 März. Nirgends iſt man
mehr vor dem Gerichtsvollzieher ſicher, ſelbſt
auf dem Viehmarkt nicht. Dieſe Erfahrung
mnßte heute ein Viehhändler machen, dem,
wie wir hören, vom Gerichtsvollzieher zirka
500 Mark abgeknöpft wurden. Der Proteſt,
daß das Geld ſeinem Bruder gehöre, half
nichts, es war eben verfallen

Zahng, 26. März. In der Nacht vom
Sonntag zum Montag iſt hier eine ſcheuß
liche That verübt worden. Ein hieſiger Ar
beiter, Namens Otto Henze, wurde mit ab
getrenntem Kopfe auf dem Bahnkörper in
der Nähe der hieſigen Thonwaarenfabrik ge
gen 12 Uhr Nachts von Bahnbeamten auf
gefunden. Neben ihm ſtach ein großes Meſſer
Veranlaſſung zu dem Morde, denn ein ſolcher
liegt zweifellos vor, ſcheint Eiferſucht geweſen
zu ſein. Der p. Henze hatte mit der pol
niſche Arbeiterin Franziska Schulze ein Ver
hältniß und hatte mit ihr am Sonntag Abend
das Theater beſucht. Nach Beendigung des
Theaters begleitete er die p. Schulze nach
dem Arbeiterheim der Thonwaarenfabrik. Auf
dem Rückwege muß ſodann die ſchreckliche
That von mehreren polniſchen Arbeitern ver
übt worden ſein. Hoffentlich wird die gericht
liche Unterſuüchung, die bereits eingeleitet iſt,
die Thäter ermitteln.

Wittenberg, 26. März. Bewußtlos
aufgefunden wurde in vergangener Nacht
gegen 11 Uhr von dem Hilfswächter Bölke
in den Anlagen vor dem Schloßthore der in
der Steingutfabrik Pieſteritz beſchäftigte Ar
beiter Hermann Seidel aus Frankfurt a. M.
Seidel, welcher von einem Vergnügen nach
der Stadt zurückkehrte, er wohnt Coswiger
ſtraße 26, wurde von unbekannten Perſonen
üverfallen und am Kopfe mit Meſſern oder
anderen Gegenſtänden ſo ſchwer verletzt, daß
er in Folge Blutverluſtes ohnmächtig wurde.
Die Verletzungen des S. ſind ſo ſchwere,
daß noch in der Nacht ärztliche Hülfe in An
ſpruch genommen werden mußte. Geſtern
Nachmittag erlitt der, ſeine erſte Thalfahrt
machende, mit Zucker beladene Kahn des Schiffs
eigners Wartenberg aus Elſter durch einen
Zuſammenſtoß mit einem anderen Kahne bei
Elſter ſo ſchwere Havarie, daß er ſofört ſank

mehr rechts

V. Jahrg.
SelZſtmord. Geſtern Vormittag wurde

in den Fichten bei Ottmannsdorf der Handels
mann Zerenner aus Zahna, welcher ſich einen
Schuß in die Schläfen beigebracht hatte, todt

aufgefunden eHalle, 23. März. (Strafkammer.) Haft
pflicht. Der Bäckermeiſter Franz Bienitz aus
Bitterfeld war beim Verlaſſen des Gaſthofes
von Chriſtian Heinrich in Niemegk die Thür
treppe herabgefallen, die weder beleuchtet noch
mit Geländer verſehen war, erlitt mehrfache
Verletzungen und war 9 Wochen lang arbeits
unfähig. Wegen fahrläſſiger Körperverletzung
wurde der Wirth zu 30 Mk. Geldſtrafe oder
6 Tagen Gefängniß verurtheilt. Schaden
erſatz wird außerdem auf dem Wege der
Civilklage geltend gemacht werden.

Fehrenbauh, 26. März e
eDer Holzhauer Koch von Walde

Gera, 20. März. Eine unangenehme
Erfahrung hat ein 25 Jahre alter Maurer
aus Zwötzen gemacht. Dieſer war auf Re
klamation ſeiner Mutter vom Militärdienſt
befreit worden, weil er der einzige Ernährer
ſeiner Mutter war. Kurze Zeit danach hei
rathete der Mann und kümmerte ſich über
haupt nicht mehr um ſeine Mutter. Er wurde
nun ſeines bisherigen Rechtes verluſtig er
klärt und zur ſofortigen Einſtellung zum Mili
tär ausgehoben, weil er ſeinen Verpflichtungen
gegenüber ſeiner Mutter nicht nachgekommen

war.
en Ruppit. Ein Bild ſozialen Lebens
entrollt der nachſtehende Vorfall. Vor meh
reren Tagen zog ein Mann und eine Frau
aus Hallenſee bei Berlin hier zu und miethete
eine kleine Wohnung Bei der polizeilichen
Anmeldung ſtellte es ſich heraus, daß es nicht
die Ehefrau, ſondern die Wirthſchafterin des
Mannes war. Jm Laufe der Zeit fanden
ſich auch 6 Kinder bei den Neuzugezogenen
ein. Dieſer Tage machte nun das Paar
einen Ausflug nach Wuſterhauſen a. D., an
geblich um Geld zu holen, und ließ die ganze
hungrige Schaar ohne einen Biſſen Brod zu
rück. Da die Rabeneltern ſich nicht mehr
ſehen ließen, ſchaffte man die armen Kinder
ſchließlich nach dem Armenhauſe, wo ſie zur
Zeit noch untergebracht ſind. Auf das Pär
chen wird eifrig gefahndet.

Hohes Alter. Die wohl älteſte Per
ſon des Reiches, die in Roßdorf (Heſſen)
wohnhaft geweſene Frau Mey, iſt im Alter
von 106 Jahren geſtorben. 1794 in Mo
mark im Odenwald geboren, war ſie noch
bis zuletzt verhältnißmäßig rüſtig, körperlich
und geiſtig, war aber erblindet.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Freitag, den 29. März:

Ortskirche: Vorm. 10 Uhr Beichte und heil.
Abendmahl. Herr Paſtor Lange.

Fonlard-Seiden Rohe n 130

und höher 14 Meter porto und zollfrei zu
geſandt Muſter umgehend; ebenſo von ſchwarzer,
weißer und farbiger HennebergSeide“ von 75 Pf.

6 I enn o er Seiden-Fabrikant,
bis Mk. 18,65 p. Met.

E. u. Holl. Zürich



Foliti ſche Kundſchan.
Fentſhland.

Die zweihundertjährige Jubelfeier der
Gründung des preußiſchen Königsreichs, die
am 18. Januar kommenden Jahres ſtattfindet,
wird, wie wir erfahren, ganz beſonders feſt
lich veranſtaltet werden. Die Feier dürfte
in Berlin ähnlich wie 1897 das Zentenarfeſt

in drei Abſchnitten abgehalten werden, und
zwar am 17. 18. und 19. Januar. Für den
18. Januar wird eine große Jllumination ge
plant, zu welcher Vorbereitungen ſchon jetzt
getroffen werden. Die in der „Karlsruher
Zeitung“ amtlich verkündete Verlobung des
präſumptiven badiſchen Thronerben Prinzen
Maximilian mit der älteſten Tochter der Her
zogs von Cumberland, wird als ein weiteres
Zeichen der Annäherung des Welfenhauſes an
das Deutſche Reich gedeutet. Man erblickt
in der Thaiſache, daß der Herzog von Cumber
land ſeine Zuſtimmung zu der Verbindung
ſeiner Tochter mit einem Sproſſen aus dem
bewährten reichstreuen Zähringer Hauſe ge
geben, den aufrichtigen Wunſch nach völliger
Ausſöhnung mit den gegenwärtigen ſtaatsrecht
lichen Verhältniſſen.

Der zum Regierungspräſtdenten in Pots
dam ernannte bisherige Regierungspräſident
in Oppeln Friedrich v. Moltke ſteht im 48.
Lebensjahre. Er iſt ein Neffe des Feldmar
ſchalls Grafen v. Moltke, nämlich der dritte
Sohn des 1871 verſtorbenen Landrats Adolf
v. Moltke, deſſen älteſter Sohn Wilhelm der
Erbe des General-Feldmarſchalls geworden
und auch deſſen Grafentitel übernommen hat,
während der zweite, Helmuth, Kommandeur
der GardeJnfanterie-Brigade iſt. Friedrich
v. Moltke iſt am 20. Juni 1877 als Kammer
gerichts Referendar in den Juſtizdienſt ge
treten und 1880 zur Verwaltung übergegangen.

Wann kommt die Kanalvorlage Sowohl
Herr v. Miquel als Freiherr v. Hammerſtein
kündigten an, daß das Abgeordnetenhaus ſich
noch im Laufe dieſer Tagung mit den Ent
würfen wegen Verbeſſerung der Vorflut in
der unteren Oder, in der Havel und der
Spree, welche bekanntlich Teile der erweiterten
Kanalvorlage bilden ſollen, zu befaſſen haben
werde. Inzwiſchen läßt aber der Stand der
betreffenden Vorarbeiten eine Vorlage an den
Landtag ſchwerlich vor dem Monat Mai

bildender Künſtler Münchens“ an ndes-
xat abgehen laſſen. Dieſe erblickt in dem ge
planten J 184a des Strafgeſetzbuchs etne
ſchwere Bedrohung der idealen Werke der
Nation, inſonderheit der bildenden Künſte.
Der genannte Paragraph iſt, wie es in dem
Proteſt heißt, geeignet, das deutſche Kunſt
ſchaffen der Kontrole des falſchen Schamge

die nicht im Stande ſind, echte Kunſt und
rein künſtleriſche Abſichten richtig zu bewerten,
wie denn überhaupt die Qualität der hier in
Frage kommenden Urteilskraft von der Be
fähigung zu künſtleriſchen Dingen und dem
Maß der Beſchäftigung mit ihnen bedingt
wird. „Die Gefahr iſt umſo größer, als
der Begriff des Schamgefühls nach Beruf und
Bildung ſtets ein durchaus ſchwankender iſt,
und niemals ein feſtſtehender ſein kann.
Gerade in letzter Zeit hat das urteilsloſe

fühls Ungebildeter, d. h. ſolcher auszuliefern,

Vorgehen poltzeilicher Organe gegen Nach
bildungen edelſter Kunſtwerke lauten und un
zweideutigen Widerſpruch mit dem Empfinden
eines großen und guten Teils der Nation
gezeitigt.“ Dieſer Proteſt erhielt ungefähr
tauſend Unterſchriften, darunter die erſten
Namen der Münchner Künſtlerſchaft.

Hänemark.
Die Verhandlungen zwiſchen Dänemark

und den Vereinigten Staaten von Nordame
rika wegen Verkaufs der weſtindiſchen Inſeln
Dänemarks an Amerika ſind ſoweit vorge
ſchritten, daß eine diesbezügliche Vorlage
demnächſt unterbreitet werden kann.

Bulgarien.
In der bulgariſchen Bevölkerung hat die

Thatſache einen gewiſſen Eindruck hervorge
rufen, daß der Fürſt ſich weigerte, bäuerliche
Abordnungen zu empfangen, welche ihm die
Bitte um Suspendierung des neuen Zehent
ſteuergeſetzes vortragen wollten

Ueber die Vorgänge bei der Proteſtver
ſammlung gegen die neue Zehntſteuer, die in
Varna ſtattfand, und bei der es zu blutigen
Zuſammenſtößen mit der bewaffneten Macht
kam, wird nachträglich folgendes bekannt:
Die Verſammlung beſtand aus 1500 Bauern,
die nachher mit Stöcken und Steinen die
vor der Präfektur aufgeſtellten Gendarmen
und Truppen angriffen. Dieſe gaben Feuer;
neun Perſonen wurden getötet und elf ver
wundet.

Rußland.
Einundzwanzig Jahre ſind vergangen, ſeit

der die erſten militäriſchen Jnſtruktoren von
Rußland nach Perſien geſandt wurden, und
zwar geſchäh das damals auf Wunſch des
Schah NaſſredDin, während gleichzeitig eine
Koſakenbrigade von 500 Mann, die in Per
ſten ausgehoben waren, gebildet wurde. Jm
Jahre 1883 ſchenkte der Zar Alexander III.
dem Schah eine Batterie reitender Artillerie
für die Brigade. Jm vorigen Jahr iſt die
Brigade reorganiſtert worden; ihre Stärke
wurde auf 1500 Mann erweitert und ihr
Infanterie beigefügt. NaſſredDin bekümmerte
ſich in ſeinen letzten Jahren wenig um die
ruſſiſche Brigade, aber nach ſeinem Tode
1896 gewann ſie ſich hohes Anſehen, indem
ſie einen Ausbruch von Anarchie in Perſien
unterdrückte und dem Nachfolger des Schah
den Thron ſicherte. An der Spitze der Bri
gade ſt r er Oberſt mit mehreren

nſtrukto

ruſſiſche Stab und einen ruſſiſchen Tier
arzt. Der kommandierende Offizier iſt bei
der Bevölkerung in hohem Grade beliebt und
nimmt auch in Perſien den Rang eines Mar
ſchalls ein. Die Brigade iſt in vier Regi
menter und zwei reitende Batterien geteilt
und hat 200 Offiziere. Jedes Regiment
wird von einem Perſer befehligt, Uniform
und militäriſche Ausrüſtung ſind vollſtändig
ruſſiſch.

Aſten.
Das „Reuterſche Bureagu“ meldet, die

japaniſche Regierung habe beſchloſſen, das
Verlangen der koreaniſchen Regierung abzu
lehnen, daß alle japaniſchen Poſtämter in
Koreg zu ſchließen ſeien.

England
Die Hungersnot in Indien wird von

Woche zu Woche ſchlimmer. Nach dem letzten
Bericht des Vizekönigs beläuft ſich die Zahl

berer, die nur ſtaatliche Unterſtützung vor

ſener da e ſinf en ben un ab

direktem Hungerstod bewahrt, jetzt auf 4 Milli
onen 810,000 und dabei ſind die Zahlen
aus den Zentralprovinzen und aus Rajputang
noch unvollſtändig. Das bedeutet, daß min
beſtens 50 Millionen mehr oder weniger
Hunger leiden, und eine ſo exceſſive Sterbe
rate, daß ſie ein rieſiges Gebiet für Jahre
in tiefem Elend laſſen wird. Von den fünf
Millionen, die der indiſche Staat füttert,
fallen 1 und eine viertel Million auf Bom
bay, 1 Million auf die Zentralpropinzen
und der Reſt verteilt ſich über die übrigen
Provinzen und Eingeborenenſtaaten, mit Aus
nahme Bengalens und der Nordweſlprovinzen.
Der engliſche Staat hat bis jetzt keinen
Finger gerührt, um das ungeheure Elend zu
mildern, obwohl ihm verſchiedene Blätter
nahegelegt haben, ſofort 1 bis 2 Millionen
Pfund Sterling als freie Gabe nach Indien
zu ſchicken, und das engliſche Publikum, das
Millionen und Millionen mit Hurrahgeſchrei
hergibt, um zwei kleine Republiken „rot zu
malen“, hat für ſeine eigene große Kolonie
in fünf Wochen gerade 138 000 Pfund Ster
ling geſammelt!

Gug lag gar Kragnspggl.
Aeber die wirklich militäriſche Lage

des Oranujefreiſtgat läßt ſich gegenwärtig gar
keine Klarheit gewinnen. Lord Roberts hat
eine amtliche Depeſche nach London geſandt,
die ſich nur in ganz allgemeinen Ausdrücken
bewegt; über den Ausgang des Gefechts zwi
ſchen Frenchs Kavallerie und den nach Norden
ausweichenden Burenkommandos verlautet
nichts; es iſt bisher jedenfalls nicht gelungen,
das Burenkorps unter Oliver abzufangen;
anderſeits beſtätigen ſich aber auch die Mel
dungen von neueren Gefechtserfolgen der
Buren nicht. So iſt man denn bei der Be
urteilung der Kriegslage ganz auf das Ab
warten genauerer Nachrichten angewieſen.
Enktſchloſſenen Widerſtand leiſten die Buren
bei Kroonſtadt. Joubert kommandiert die
Föderirten, die ſtarke Artillerie beſitzen.
Die Stadt ſelbſt iſt durch Verſchanzungen zu
einer Art Feſtung verwandelt und birgt große
Maſſen Munition und Proviant. Von Demo
raliſation iſt nichts zu bemerken, die Komman
dos glauben zuverſichtlich jeden Angriff ab
ſchlagen zu können. Unter dieſen Umſtän
den werden die

Ausſichten eines Entſahes von W

Schickſal der Stadt und ihrer tapferen B
ſatzung zu beunruhigen, wie überhaupt das
erfolgloſe Manövriren der Methuenſchen Trup
pen nördlich von Kimberley bei Warrenton
am Vaalfluß eine zunehmende Verſtimmung
erzeugt.

Aus dem Burenlager bei Kroonſtadt wird
über Pretoria gemeldet: Die Buren werden
in großer Anzahl mobil gemacht und ſcheinen
entſchloſſener als je zur Fortſetzung des Krie
ges zu ſein. Der Aufruf Krügers hat den
beſten Erfolg erzielt und gezeigt, daß die
Regierung feſt bleibt. Die Engländer ſind
noch immer in Bloemfontein und arbeiten
im Süden an der Wiederherſtellung der El
ſenbahn von Norwalspont. Wir haben bis
jetzt noch keine Veſtätigung von der Gefan
gennahme des Generals Gatacre erhalten.

Aus Krvonſtadt iſt ein Brief eines Englän

von

Verwandte des Präſidenten Steijn zur Frau
hat. Er bezeichnet die Stimmung der Buren
als ſehr zuverſichtlich, die Stadt rüſtet fich zu
einem energiſchen Widerſtand und gleiche mit
ihren mächtigen Schanzwerken bereits einer
ſtarken Feſtung. Die verbündeten Truppen
ſeien unter General Jouberts Oberbefehl völ
lig einig und ohne Zwietracht.

Ferner meldet das Reuterſche Bureau,
aus Kroonſtadt Die Freiſtaatburen kehren in
großer Anzahl zurück. Die Regierung ver
harrt in entſchloſſenem Widerſtande. Es wer
den Kommandos in großer Anzahl mobiliſirt.
Die Burghers ſind entſchloſſener denn je.
Eine Proklamation wurde erlaſſen, in welcher
Präſident Steijn die Burghers auffordert, dem
Aufruf zum Militärdienſt Folge zu leiſten,
den Engländern in keiner Weiſe zu helfen
oder die Waffen niederzulegen, wenn ſie nicht
durch eine dringende Notwendigkeit dazu ge
zwungen ſein ſollten. Jeder, der dieſe Vor
ſchriften mißachtet, werde, des Hochverrats
ſchuldig, den ſchwerſten Strafen des Kriegs
gerichts unterliegen. Und von der Nord
weſtgrenze des Freiſtaats wird in einem Te
legramm aus Warrenton gemeldet, daß die
Farmer, welche bereits in ihre Heimſtätten
zurückgekehrt waren, zurückbeordert wurden
und den Befehl erhielten, ſich über den Fluß
nach Transvaal zu begeben.

Das Kriegsamt kündigt den Tod des Ge
nerals Woodgate an, welcher am Spionkop
verwundet war.

Nördlich von Bloemfontain wurde eine
engliſche Patrouille bei einem Rekognoszierungs
ritte von den Buren überraſcht. Leutnant
Lygon wurde getötet, die zwei Oberſtleut
nants und ein Gemeiner ſchwer verwundet.

Am Donnerstag wurde aus Barkly Weſt
amtlich gemeldet, daß Griquatown von &—500
Buren und Afrikandern aufs Neue beſetzt
worden iſt. Die Buren haben alle engliſch
geſinnten Einwohner Griquatowns, einſchließ
lich der Frauen, in das Gefängnis geſetzt.

Gerichtshalle.
Güſtrow. Das hieſige Schwurgericht hat den

Gutsſchmied Born aus Viezen wegen Raubmordes,
den er an dem Gutsinſpektor Düßler verübt hat, zum
Tode verurteilt. Born hat ſeine Schuld beſtritten.

Beuthen (Oberſchleſten). Die Strafkammer
verurteilte den Polizeiſergeanten Thiedig wegen Kör
perverletzung im Amte zu vier Monaten

lvſtrafe
Geſicht

Der Staatsanwalt hatte nur 150 Mark Ge
einen Bughha

Elbing Das Sqchwurgericht verurteilte die
Hirtenfrau Windiſch aus Stein bei Dt.Eylau wegen
vorſätzlicher Brandſtiftung, bei der eine Witwe und
ein kleiner Knabe verbrannten, zu zehnjähriger Zucht
hausſtrafe. Die That wurde in der Trunkenheit be

gangen. eRom. Jn dieſen Tagen wurde vor dem Tri
bunal in Luccg der bekannte Erbſchaftsprozeß verhan
delt, welchen die mit dem römiſchen Maler Folchi
geflohene Prinzeſſin Elvira gegen ihren Vater, Don
Carlos, angeſtrengt hat. Als Zeugen waren alle
Söhne des Herzogs von Madrid, Donna Bianca,
Gemahlin des Erzherzogs Leopold Salvator, deren
Oheim, Prinz Robert von Bourbon, Herzog von
Parma u. a. geladen. Als man die Frage ver
handelte, ob die Angelegenheit nach ſpantſchem oder
öſterreichiſchem Zivilrecht entſchieden werden ſollte,
proteſtierte der ſpaniſche Thronprätendent gegen die
Anwendung des ſpaniſchen Rechts, welches ihn ge
ſchädigt hälte, da er und ſeine Familie nicht Spanier,
ſondern Oeſterreicher ſeien. Die Carliſten werden
mit dieſer Aeußerung ihres „capo“ wenig zufrieden
ſein. Die Verkündigung des Urteils erfolgt in der

bers in Bloemfontein eingetroffen, der eine nächſten Woche

Und in dem Dämmerlicht des Krankenzimmers unter dem
ſtummen, kummervollen Blick Frau von Dovens, lernte AnneGlückskinder. 49

Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc Mari ichBer Marie endlich klar zu ſehen.„Jch will doch erſt noch mal ſehen, wie es geht,“ ſagte n g
Arved, leiſe die Hand auf die Klinke legend.

Anne Marie öffnete die Thür und legte den Finger auf
den e e des Schweigens.

ie trat hinaus auf den Corridor und ſchloß vorſichtidie Thür hinter ſich. f er gen
Ich glaube ſie ſchläft,“ fagte ſie.
„Dann können wir ein Stück ſpazieren gehen,“ ſagte

Jm ſelben Augenblick kam der alte Diener von der
Treppe her und meldete, Herr Dirctor Harbosky ſei unten
und wolle ſich nach dem Befinden der gnädigen Frau er

indigen.

„Sagen Sie ihm, es wäre ſeit geſtern unverändert,“
antwortete Elly, „im übrigen hätte niemand von uns jetzt Zeit,

Se zu
Anne Marie zuckte zuſammen. Unwillkürli og ihrBlick zu Arved hinüber Arver ſchwieg 5 on

„Warten Sie, Franz, ich werde meinem Vater ſelbſt Be
ſcheid ſagen,“ rief nun Anne Marie mit leiſe bebender Stimme
und eilte dem Alten nach, der ſich ſchon der
e

ys Hand ruhte feſt auf ihres Bruders Arm, undArved folgte Anne Marie nicht. ß

Am nächſten Morgen kam der Herr von Hartburg.
Anne Marie fühlte inſtinktiv, daß das Ehepaar Beſcheid

wußte, und daß beide ihre unerbittlichen Gegner waren, und
da die Kranke in ihrer unbeholfenen Art ſtets nach ihr ver

langte und deutlich zeigte, daß ſie ihre Hilfeleiſtungen denen
der anderen vorzog, ſo blieb Anne Marie faſt beſtändig im

Krankenzimmer und vermied ſo viel als möglich jede Berühr
ung mit den Hartburgs, und da Arved unzertrennlich von
Schweſter und Schwager ſchien, ſah ſie auch dieſen ſehr wenig

Treppe zuge

Mit gebrochenen Flügeln war ihre Phantaſie aus den
ſonnigen Höhen, zu denen ſie ſich emporgeträumt hatte, herab
geſtürzt; kahl, grau und nüchtern umgab ſie die Wirklichkeit,
und in ihrem fahlen Licht inueßt Arved den verklärenden
er entrnns den ihr Herz um ſein Haupt gelegt hatte, ver
ieren.

Jn halbwachem Zuſtande hatte Anne Marie die Nacht
m einem Sopha in Frau von Doven Schlafzimmer ver

racht.

Nun dämmerte der Morgen. Mit den erſten Sonnen
ſtrahlen, die ſich ihren Weg durch einen Spalt zwiſchen den
Vorhängen in das Krankenzimmer ſuchten, trat Anne Marie
an das Bett heran.

Frau von Doven ſchlief nicht. Seit geſtern Abend hatte
ſie jeden Sprechverſuch aufgegeben. Alles Leben ſchien ſich
nur noch in ihren Augen zu concentriren, und dieſe blickten
mit einem ſo angſterfüllten, fragenden Blick zu Anne Marie
auf, daß dieſe ſich tief ergriffen über die Kranke beugte
„Haben Sie einen Wunſch?“ fragte ſie leiſe

Die Kranke machte eine zuſtimmende Bewegung und be
mühte ſich zu ſprechen, aber die Zunge verſagte ihr den Dienſt
Jn qualvoller Angſt blickte ſie Anne Marie an.

Da flüſterte dieſe
„Jſt es der Gedanke an den etwaigen Verkauf von

Petersberg, der Sie ängſtigt?“
Jn Frau von Dovens Augen lag das „Ja“, das ihre

Lippen nicht mehr ausſprechen konnten und das Anne Marie
doch verſtand.

Anne Marie kniete neben dem Bett, ihre ineinander ge
falteten Hände ruhten auf der Decke

„Um meinetwillen wird Petersberg nicht verkauft werden,
das gelobe ich Jhnen,“ ſagte ſie langſam und feierlich.

Die Spannung wich aus Frau von Dovens Zügen

Mit reinem rührend dankbaren Blick ſahen ihre Augen,
in denen plötzlich Thränen ſchimmerten, r Anne Marie auf,
und dieſe beugte ihren Kopf ganz dicht neben den der Kranken

und flüſterte
„Jch werde Arveds Opfer nicht annehmen, Sie haben

recht gehabt er er liebt mich nicht
e

e

Am Abends dieſes Tages ſaß Elſe ihrem Manne gegen
über im Wohnzimmer mit Handarbeit beſchäftigt, während er
noch einige Correſpondenzen erledigte

„Jetzt ſollſt Du aber aufhören zu arbeiten, Karl, jetzt
will ich Dich haben

„Gleich, Kleine, gleich, im übrigen haſt Du mich immer,
auch wenn ich arbeite!“

Sie ſtand lachend auf, ging zu ihm hin und legte
Arme um ſeinen Hals.

Da klopfte es, die Thür öffnete ſich; Anne Marie ſtand
auf der Schwelle

Karl ſprang auf, und Elſe eilte ihr entgegen, aber der
freudige Ausruf, der ihr auf den Lippenſchwebte, verſtummte
als ſie in Anne Maries totenblaſſes Geſicht blickte

„Um Gott, Anne Marle, was iſt geſchehen
„Frau von Doven iſt heut Nachmittag geſtorben ſagte

Anne Marie, und ihre Lippen zitterten, „und ich, Elſe, ich
komme zu Dir zu euch nicht für lange, gewiß nicht,
aber darf ich zunächſt bei euch bleiben

Elſe umſchlang ſie mit beiden Armen. Karl Baumert

ſtreckte ihr die Hand entgegen S„Meine liebe, liebe Anne Marie rief Elſe, ihre friſchen
Lippen auf Anne Maries blaſſe Wange drückend.

„Nur für wenige Wochen, Elſe, bis ich eine Stellung
gefunden haben werde l

Sie blickten ſie beide an, als hätten ſie nicht recht ver

ſtanden. e

die



Fie Fahrſtuhl-Herzkrankhett.
Eine große Anzahl amerikaniſcher Aerzte

ſind ſich darüber einig, daß die in letzter
Zeit in den Vereinigten Staaten ſich erſchreckend
häufig ereignenden Fahrſtuhlunfälle nur höchſt
ſelten durch etne Störung im Mechanismus
veranlaßt werden. Man iſt vielmehr der
feſten Ueberzeugung, daß die den Aufzug be
dienenden Leute, ſobald ſie länger als ein
Jahr die anſcheinend ſo wenig anſtrengende
Beſchäftigung ausüben, derart herzkrank ge
worden ſind, daß ſie nur noch mit Gefahr für
ſich und die ihrer Führung anvertrauten
Menſchen ihren Dienſt verſehen. Das „Durch
gehen“ des Elevators in einem großen Hotel
in Denver im Staate Colorade hat kürzlich
wieder einen Beweis für obige Annahme ge
liefert. Der Führer des Fahrſtuhls war im
Begriff, eine Dame zum fünften Stockwerk
hinauf zu befördern, als er plötzlich die Kon
trole über den Hebel verlor, in Folge deſſen
der Elevator bis zur Decke des Schachts em
porſchnellte und dieſe zertrümmerte. Es dauerte
geraume Zeit, als man die beiden Perſonen
aus ihrer unvermuteten Gefangenſchaft befreien
konnte. Zum Glück waren ſie unverletzt ge
blieben. Die gründliche Unterſuchung des
Mechanismus aber ergab, daß nicht das ge
ringſte daran in Unordnung war. Der Führer
trug ſomit ganz allein die Schuld. Dieſer
beſtand jedoch darauf, daß er es nicht an der
notwendigen Aufmerkſamkeit hätte fehlen laſſen.

Der Mann wurde nun von einem zufällig im
Hotel wohnenden Arzt aus Chicago unter
ſucht, der denn auch ein ſchon ziemlich vorge
ſchrittenes Herzübel konſtatirte, das eine viel
leicht wenige Sekunden andauernde Lähmung
des den Hebel regierenden Armes zur Folge
gehabt haben muß. Dr. Brown erklärte, daß
faſt jeder FahrſtuhlPilot ſich nach kürzerer
oder längerer Zeit ein Herzleiben zuziehe, und
daß ein ſolcher Poſten ganz beſonders geſund
heitsſchädlich ſei an Orten, die ſo hoch über
dem Meeresſpiegel liegen wie Denver. Je
mehr Stockwerke der Elevator zu durchmeſſen
hat und je ſchneller er auf und nieder fährt,
deſto ſchädlicher iſt der Einfluß auf die Herz
thätigkeit des während vieler Stunden des
Tages dieſe Auf und Niederfahrten mitmachen
den Menſchen.

Kns ahnen
in Attentat wur

Attentäter namens Schütt wurde, als er vom
Bürgermeiſter in deſſen Amtszimmer ſeine

angeblich in Berlin zurückgelaſſenen Papiere
verlangte, an den Sekretär verwieſen. Dar

auf fragte er den Bürgermeiſter, ob er ihn
kenne, und als dieſer verneinte, zog er mit
den Worten „Dann ſollt ihr mich kennen
lernen den Revolver. Schütt machte bei

der Vernehmung den Eindruck eines Geiſtes
geftörten.
Großes Aufſehen erregt in Altona
die Thatſache, daß der kürzlich verſtorbene
Juſtizrat Jeſſen zu ſeinen Lebzeiten bedeutende
Betrügereten und Unterſchlagungen begangen
hat. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat Jeſſen
eine Home um 80000 Mark, eine andere um

n traurigſt g

40000 Mark betrogen. Insgeſamt belaufen
ſich die defraudierten Gelder auf etwa 200 000
Mark. Außerdem hat Jeſſen zahlreiche Sa
chen, die ihm zur Wahnehmung vor Gericht
übergeben waren, einfach liegen laſſen und
dann aus ſeiner Taſche die erwachſenen Ge
richtskoften bezahlt. Als er die Kataſtrophe
herannahen ſah, wußte er keinen anderen
Ausweg, als fich ſelbſt das Leben zu nehmen.

Fie Zahl der infolge des Streiks definitiv
ausgeſperrten Bergarbeiter beträgt nach am
lichen Angaben aus Zwickau zufolge, 340.
Dieſelben verlieren alle Anſprüche an die
Knappſchaftskaſſe. Weitere Ausſperrungen
ſollen bevorſtehen. Die Ausgeſperrten werden
durch böhmiſche Bergarbeiter erſetzt.

Auf dem Hochofenwerk Heinrichshütte
bei Hattingen ereignete ſich ein ſchweres Un
glück. Der Hochofen erlitt einen Bruch und
ſtürzte zuſammen, wodurch zwei Arbeiter ge
tötet, zwei Perſonen ſchwer und drei leicht
verletzt wurden, unter den letzteren der Chef
des Werkes

Fer Hetrieb in den Karwiner Revieren
iſt nahezu normal. Die Lage in Oſtrau iſt
noch nicht ganz geklärt; die Geſamtzahl der
Ausſtändiſchen im öſtlichen Reviere beträgt
2000, im weſtlichen 11 000. Jn Auſſig find
alle Werke im Betriebe.

„Ang' um Auge Dieſen Grundſatz
hat ein gewiſſer Sachar Baglat in Kiew
buchſtäblich in Anwendung gebracht. Er hatte
eine Geliebte, die Grund zu der Annahme
zu haben glaubte, daß Sachar Baglai ſie
hintergehe. In ihrer raſenden Eiferſucht goß
ſie ihm Schwefelſäure ins Geſicht, wodurch
er ſein rechtes Auge verlor. Dieſer Tage
wurde er aus dem Krankenhauſe entlaſſen
Sein erſter Gang war zu Darig Pintſchukowa,
der ehemaligen Geliebten. Ohne ein Wort
zu ſagen, zog er ſein Taſchenmeſſer hervor
und ſtach ihr damit gleichfalls das rechte Auge
aus. Die Gerichte werden darüber zu ent
ſcheiden haben, ob Sachar Baglai das Prin
zip „Aug' um Auge“ richtig ausgelegt hat.

Der Fieb und die Miß. Ein furcht
bares Exempel hat eine feſtknochige Miß in
Neapel an einem Dieb ſtatuiert, der ſie bei
ber Rückkehr von der Promenade bei der
Chiaja überfiel. Die tapfere Tochter Albions
packte den frechen Lazzarone an der Kehle,
warf ihn auf den Boden und borxte ihn halbtot.
Schließlich gelang es dem Unglücksraben,

reibt, auf den S
„cordiali“ (Schnäpschen). So erringt ang
ſächſtſcher Heldenmut auch am Golf von Ne
apel Anerkennungl Schlimmer lief ein
Räuberſtückchen bei Catanig ab, wo der vom
Schlag gelähmte Millionär und Geizhals Ba
ron Giandinoto um 200000 Franken in baar
beraubt wurde.
dabei erwürgt. Ja, wäre ſie vom
Stamme Albions geweſen

Die Entdeckung eines entſetzlichen
Verbrechens wird aus der Stadt Nagy Körös
gemelbet. Seit Jahren ſchon treibt Thereſe
Gynlay, ein altes Mädchen, das furchtbare
Handwerk als Engelmacherin. Das Ver
brechen wurde durch einen Zufall entdeckt.
Eine ſterbende Frau berichtete, Gyulai habe
ihr bei der Geburt der Kinder aſſiſtirt, ein
Kind erdroſſelt und dann den Schweinen

Eine Kammerfrau wurde

vorgeworfen, die es auffraßen. Thereſe Gyulai
leugnete zuerſt, ſchließlich legte ſie ein Ge
ſtändnis ab. Es kamen entſetzliche Dinge zu
Tage. Die Engelmacherin hatte ſeit einigen
Jahren über 200 Kinder getötet oder die
Geburt durch operativen Eingriff verhindert
Sie führte Buch über ihr ſchauderhaftes Ge
ſchäft. In dem Buche fand der Unterſuchungs
richter die Namen, den Stand der Hilfeſu
chenden und den Preis, den ſie bezahlt haben.
Es gehörten dazu Mädchen, Frauen, Bäue
rinnen und ſolche aus der beſten Geſellſchaft.
Der Sarg einer jungen Frau, welche erſt
kürzlich ſtarb, wurde exhumirt und geöffnet,
und man fand die Leiche eines ſechsmonatigen
Kindes, das nicht ihr gehörte. Außer The
reſe Gyali wurden bisher 40 Perſonen ver
haftet und noch 100 ſollen bevorſtehen. Die
Stadt iſt in unbeſchreiblicher Aufregung.

Aeber ſamoaniſche Maſſage
berichtet die „Köln. Ztg.“: Mit ſchrecklichem Ge
tute aus der großen Muſchel, die uns die Dampf
pfeife vertreten muß, werden die armen Dorf
bewohner aus dem Schlafe geſtört und an
den Strand gerufen, um unſer Boot aufs
Land ziehen zu helfen und unſeren Leuten
für ein paar Stunden Obdach zu gewähren.
Die braven Bootsleute nehmen ſofort ein
Bad, um fich von der läſtigen Salzkruſte zu
befreien, die der ununterbrochene Sprühregen
der Wellen auf ihrer nackten Haut gebildet
hat, und dann geben ſie ſich mit Genuß je
nem wunderbaren Kneten der Muskeln hin,
das die ſamoaniſchen Mädchen ſo vortrefflich
verſtehen. Dies „Lomilomi“ iſt eine unge
mein wohlthätige Handreichung, die dem
Fremdling auf Wunſch gleich nach ſeiner
Ankunft in Faletele geboten wird. Bei
Kopfſchmerzen oder nach ermüdendem Marſche
oder Ritt wirkt es Wunder, und bei langen
Ruderfahrten wird die Leiſtungsfähigkeit der
Armmuskeln durch gründliches und ſachver
ſtändiges Kneten verdoppelt. Unſere Leute
haben ſchon etwa 30 Kilometer gegen Wind
und Wellen gerudert, und noch weitere 50
Kilometer ſtehen ihnen bevor, da wir wegen
der friſchen Briſe ziemlich genau den Win
dungen der Küſte folgen müſſen und dadurch
die Luftlinien Entfernung faſt verdoppeln.
So ſind denn bald das geräumige Herbergs
haus des Dorfes und eine weitere Hütte in
eine Art türkiſchen Bades ohne Dampf ver

t

klopfen, zu

Regeln ſamoaniſcher Lomilomikünſte zu be
arbeiten.

Sermiſehtes.
Der neue Soolſprudel in Bad Nau

heim hat jetzt durch die vorgenommenen Pump
arbeiten eine Höhe von 5,5 Metern erreicht
und wirft in der Sekunde 8 Liter Soole aus.
Das Waſſer dieſes neuen Sprudels wird in
dem Badehaus V für Sprudel- und Sprudel
StromBäder, die Spezialität Nauheims, zur
Benutzung gelangen. Da mit der neuen
Quelle etwa 1500 bis 2000 Bäder pro Tag
mehr gegeben werden können, ſo werden die
Kurgäſte in Zukunft nicht mehr lange auf
ihre Bäder zu warten nötig haben. Der

deutſche Kaiſer hat durch ſeinen Flügel Ab
jutanten, Herrn von Scholl, die Stadt Bad
Nauheim um nähere Angaben über den neuen
Sprudel, über Oualität und Art des Waſſers
uſw. erſucht, ſowie um Einſendung von Pho
e en gebeten. Beides iſt ſogleich ge

ehen.
Frhutz dem Kiebitz! Von verſchiedenen

Seiten wird dringend zum Schutze des Kie
bitzes aufgefordert. Es wird den Landbe
wohnern empfohlen, das Aufſuchen von Kie
bitzeiern auf ihren Ländereien ſtreng zu ver
bieten und zu dieſem Zweck, falls das Land
nicht etwa eingefriedigt und damit Unbefugten
das Betreten ohnehin verboten iſt, ſog, War
nungstafeln am Eingang zu den Ländereien
anbringen zu laſſen. Der Kiebitz iſt ein
eifriger Vertilger von Schmarotzertieren uſw.
für die Landwirtſchaft ein ſo hervsrragend
nützlicher Vogel, daß eine Verminderung des
ſelben zum Nachteil für die Landwirtſchaft
gereicht.

Das Gut Ulrikens v. Levetzow iſt in
den Beſitz der Stadtgemeinde Brüx überge
gangen. Trſchiblitz, ſo heißt der Wohnſitz der
letzen Freundin Goethes, iſt für 1240000
Kronen verkauft worden.

Dem Figaro zufolge beträgt nach
dem Ausweis des WeltausſtellungsKataloges,
welcher 30 Bände umfaſſen wird, die Zahl
der Ausſteller 76000. Davon entfallen auf
Frankreich etwa 26000 und auf das Ausland
50 000. Mit Einſchluß der Teilnehmer an
zeitweiligen Ausſtellungen wird die Weltaus
ſtellung 100 000 Augsſteller zählen, 37 000
mehr als die vom Jahre 1889

Für Geiſt und Gemut.
Jn der Kunſtausſtellung. Erſter Kritiker (vor

den Werken einer Malerin): Nun, wie finden Sie
dieſe GanzModerne? Zweiter Kritiker: Scheint
mehr eine moderne Gans zu ſein. e

Frühling im Süden
tolzgipf'lige Bergeslinien,
Wildwaſſer in brauſender Flucht
Breitäſtige ſchwankende Pinien
An ſchimmernder Meeresbucht;
Um ſchwellende Hügelketten
Verſchwenderiſch Duſten und Blüh'n
Von Veilchen, Narziſſen, Tazetten
Unter Myrten und Lorbeergrün!

Weißmähnig rollen im Takte
Die Wogen ans Ufergeftein;
Fern ſchwimmen der Jnſel gezackte
Felshäupter in roſigem Schein,
Und über die bröckelnde Mauer

en Korſarenturms

en ſchlachtenumwettert d
Schlingt jauchzend der Lenz nun das weich
Smaragdene Hochzeitsgewand
Und ſelbſt in die dunkelſten Gafſen
Des Bergdorfs leuchtet hinein,
Der Armut Wangen, die blafſen,
Umkoſend, der Sonnenſchein.

Nicht ſchüchtern aus eiſiger Hülle,
O Frühling, ringſt Du Dich hier,
Nein, jubelnd in prangender Fülle,
Entrollft Du Dein Siegespanier;
Und ſelig fühl' ich, geborgen
An des Südmeers wonnigem Saum,
Die nordiſchen Schmerzen und Sorgen
Zerrinnen wie Wogenſchaum.

F.
Grund zur Eile. In Sicilien ſagte ein Reiſen

der, leben faſt alle Leute vom Betteln. Jch zweifle,
daß es dort hundert Menſchen giebt, welche mehr wie
eine zerriſſene Hoſe und eine Käſerinde beanſpruchen.
Jch war 14 Tage lang in der Nähe des Aetna, doch
während dieſer ganzen Zeit ſah ich nur einen Mann,
der Eile hatte und zwar fiel dieſer von einem Dach.

Glückskinder. —Z vmnv—m—vDaltitz ſah bekümmert aus.
s0 „Jch werge einmnk ernſtl

genommen, und nirgends im Hauſe iſt ein Bild von ihr, und
ich mit dem Kinde ſprechen,“ ich ſoll nicht von ihr ſprechen, weil Du dann traurig ſein

Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.
„Eine Stellung? Du?!“
Anne Marie neigte zuſtimmend den Kopf.
„Ja, ich hoffe durch meine alten Breslauer Verbindungen

eine Stelle zu finden am liebſten im Ausland weit weg
nach Petersberg kehre ich nie mehr zurück!“

18. Capitel.
Frau Hedwig Scheibe ſaß mit Gerta auf der Veranda
von Markowitz. Gerta flocht einen Kranz von Sonnenblumen.
Das einſt ſo friſche, roſige Kind war ein langaufgeſchoſſenes
Mädchen mit etwas ſchmalem, blaſſen Geſichtchen und ſonder
bar trämeriſchen Augen geworden. Als der Kranz fertig war,
ſtand ſie auf und wollte ſich ſchweigeud entfernen.

„Wohin willſt Du den Kranz tragen fragte Frau Hedwig.
Gerta antwortrte nicht. Nach wiederholten erfolgloſen

Fragen wurde Frau Hedwig ärgerlich und ſchalt über Gertas
Verſtocktheit. Da zerriß dieſe mit einer heftigen Bewegung
den Kranz, warf ihn über das Geländer der Veranda und
rannte dann wie eine kleine Wilde davon, ehe Frau Hed
wig ſie einholen konnte. Mit einem Seufzer blieb dieſe, die
ſich zuerſt angeſchickt hatte, ihr zu folgen, ſtehen, wie unſchlüſſig
über das, was ſie thun ſollte. Da ſah ſie Herrn von Daltiß

vom Garten herauf kommen. Er hatte Frau Scheibe und
Gerta zu einer Spazierfahrt abholen wollen und fragte nun

nach dem Kinde
Frau Hedwig erzählte das Vorgefallene.
„Jch bin dieſem Kinde gegenüber völlig machtlos,“ ſagte

Kſe; „es iſt ein Widerſtand gegen mich in ihr, den weder
Strenge noch Güte brechen kann; jeder Verſuch, ihr Vertrauen

zu gewinnen, ſcheitert, und wenn man einen Haß in einem
ſo jungen Herzen für möglich halten ſollte, ſo würde ich ſagen,
Gerta haßt mich, wiewohl ich mich vergeblich frage wie ich

das verdiene

ſagte er endlich, „und ich bitte Sie, Geduld zu haben. Glauben
Sie mir, ich bin Jhnen aufrichtig dankbar für die treue Sorge,
die Sie den Kindern widmen, und ich weiß, daß es nicht
Jhre Schuld iſt, wenn Gerta Jhnen dieſen Widerſtand ent
gegen ſetzt!“

Er ging, um Gerta zu ſuchen. Er fand ſie im Wohn
zimmer, wo das Pianino ſtand, zuſammen geſchmiegt in dem
rothen Seſſel vor dem Kamin und bitterlich ſchluchzend. Sie
hatte ihn nicht kommen hören

„Gerta!“ rief er mit ernſter Stimme aber er konnte
nicht ſchelten, wie er ſie ſo ſchluchzen ſah, denn Gertas hart
näckiger Widerſtand gegen Frau Hedwig war wohl eine Sorge
für ihn, aber er verſtand ihn. Er begriff, daß das Kind
in ihr die Nachfolgerin der abgöttiſch geliebten AnneMarie
ſah und ſie als ſolche nicht gelten laſſen wolde. Gab es
ihm ſelbſt doch immen eine ſchmerzliche Empfindung, wenn er
Frau Hedwig auf den Plätzen ſitzen ſah, die AnneMarie
inne gehabt hatte; aber ſein Stolz und ſein Gerechtigkeitsge
fühl verbanden ſich, um dieſe Empfindung zu überwinden.
Dennoch verſtand er ſie gut genug, um Mitleid mit ſeinem
kleinen Mädchen zu empfinden, und wie er ſie jetzt ſo in ihren
Schmerz und in ihre Thränen verſunken ſah, erſtarb die be
abſichtigte Strafrede ihm auf den Lippen, und er ging auf
den Seſſel zu. hob Gertas ſchlanke Geſtalt empor und ſetzte
ſie auf ſeine Kniee

„Nun wollen wir einmal verſtändig mit einander reden,
Klein Gerta, ſo, wie ein paar gute Freunde,“ ſagte er, und
ſeine Stimme klang unwillkürlich bewegt.

Da umſchlang das Kind ſeinen Hals, drückte ſeinen Kopf

an ihn und ſchluchzte: e„Papa, ach mein Papa!“
Und auf ſeine Frage, was denn vorgefallen ſei, er

zählte ſie ihm alles
„Sie haben mir das Bild von Mama Anne Marie weg

würdeſt und weil ſie nie, nie mehr wieder zu uns kommen
wird! Einmal muß ich es Dir aber doch ſagen, denn ſiehſt
Du, ich ich kann Mama AnneMarie nicht vergeſſen. Und
heute vor einem Jahre iſt ſie fortgefahren, Papa, ich habe
einen rothen Strich in den Gartenkalender gemacht, der immer
an ihrem Schreibtiſche hing, und habe dann gezählt in
32 Tagen ſollte ſie wiederkommen. Und wie ſie nicht kam,
habe ich ihn weg genommen und aufgehoben, und nun weiß
ich, daß ſie heute vor einem Jahr fort fuhr. Siehſt Du, und
dort über dem Sopha, da hängt doch das Bild von meiner
anderen, alten Mama, die ich gar nicht gekannt habe. Ein
bißchen ſieht ſie der Anne-Marie ähnlich, und weil ſie mir
mein Bild weg genommen haben, da denke ich immer an
die Mama Anne Marie, wenn ich das Bild anſehe. Und da
wollte ich heute einen Kranz an das Bild hängen das
war das ganze Unglück, und das kann ich doh nicht der
der da“ ſie machte eine Handbewegung nach der Veranda

hin „erzählen.“
Daltitz beruhigte und ermahnte ſie, ſie möchte gehorſam

ſein, ihm zu Liebe.
Das Herz that ihm weh dabei
Aus dem langen und etwas kranſen Bericht der Kleinen

ſprach doch nur ihre große, untilgbare Liebe zu Anne Marie
dieſe Liebe, die Daltitz ſo ganz verſtand, und die er doch
wünſchen mußte, Gerta vergeſſen zu machen. „vVergeblicher
Wunſch,“ dachte er, „Gerta iſt zähe in ihren Neigungen wie ich!“

Mit Aufbietung aller Willenskraft hatte er ſich daran
gewöhnen wollen, ſich Anne Marie nun bald als Arved Dovens
Frau vorzuſtellen. Er hatte es ängſtlich vermieden, ihren
Namen wieder auszuſprechen, oder auch nur von Petersberg
etwas zu hören. Als Frau Hedwig in ſein Haus kam, hatte
ſie ihn gefragt, ob er etwas dagegen wenn ſie ab und
zu an Anne Marie ſchriebe und ihr Nachricht von den

Kindern gäbe e
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Folitiſche Zundſchan.
Deutſchlands.

Nach der in Bunbesratskreiſen vorherr
ſchenden Stimmung zu urteilen, muß es als
ausgeſchloſſen betrachtet werden, daß die
ſogenannte lex Heinze die Zuſtimmung des
Bundesrats finden könnte, wenn es der Mehr
heit des Reichstags gelingen ſollte, den Ent
wurf durch die dritte Leſung zu bringen.
Die wachſende Erregung in ernſten litterari
ſchen und Künſtlerkreiſen habe ſo wird
berichtet auch auf die maßgebenden Re
gierungsſtellen Eindruck gemacht, wenn dieſe
auch jene Bewegung im Weſentlichen auf
Mißverſtändniſſe über die Tragweite der in
Betracht kommenden Paragraphen zurückführen.
Der Bundesrat lege ferner das größte Ge
wicht auf den Wohnungsparagraphen, der be
kanntlich in dritter Leſung geſtrichen worden
iſt, entgegen der dringenden Vorſtellung des
Staatsſekretärs Dr. Nieberding. Dieſer Pa
ragraph beſtimmte bekanntlich, daß die Ver
mietung von Wohnungen an Proſtituierte ohne
Ausbeutung der Mieterinnen nicht als Kuppelei
anzuſehen ſei.

Dem Bundesrat iſt ein Nachtragsetat für
ElſaßLothringen zugegangen, in welchem als
einmalige Ausgabe 300000 Mark gefordert
werden zur Gewährung von Zulagen an ſolche
Geiſtliche und Religionsdiener, deren Einkom
men als unzureichend zu erachten iſt, und
zwar für den katholiſchen Kultus 214000 M.,
für den proteſtantiſchen Kultus 78000 Mark
und für den israelitiſchen Kultus 8000 Mark.
Die Bemeſſung der Zulagen erfolgt durch
das Miniſterium im Einvernehmen mit den
kirchlichen Oberbehörden.

Die ſächſiſche Regierung lehnte es, wie
aus Dresden gemeldet wird, im Landtage ab,
für das Fleiſchſchaugeſetz in der Faſſung der
zweiten Leſung des Reichstages im Bundesrat
einzutreten.

Landrat Dr. Schilling, der wegen ſeines
Verhaltens zu der Kanalvorlage in der vori
gen Seſſion des Abgeordnetenhauſes zur Dis
poſition geſtellt worden war, iſt nunmehr als
Hilfsarbeiter in das landwirtſchaftliche Mini
ſterium berufen worden. Er wird infolge
deſſen ſein Landtagsmandat niederlegen und
auch eine Wiederwahl nicht annehmen. Er
vertrat im Abgeordnetenhauſe ſeit 1893 den
Wahlkreis Liegnitz.

S. M. S. „Jaguar,“ Kommandant Kor
vettenkapitän Kinderling, iſt am 19. d. Mts.

in Tfingtau eingetroffen. Die abgelöſte Be
ſatzung S. M. S. „Möwe,“ Transportführer
Ooerleutnant zur See Schmidt, iſt am 20.
d. M. in Batavia eingetroffen und an dem
ſelben Tage nach Singapore weitergegangen.

Geßter reich -Angarn.
Die böhmiſche Abteilung der Ausgleichs

konferenz iſt in Wien zuſammengetreten. Es
handelt ſich um die Frage der Landtagswahl
reſorm und der Regelung der Sprachenfrage
bei den autonomen Behörden. Der Miniſter
präſident v. Körber erklärt, daß der bisherige
Verlauf der Konferenz wenn auch nicht zu
vollſtändiger Uebereinſtimmung, ſo doch zu
weſentlicher Annäherung der Anſchauungen
geführt habe, was zu der Hoffnung berechtige,
daß auch die ferneren Schwierigkeiten über
wunden werden, vorausgeſetzt, daß der allſei
tige Wunſch, zum Frieden zu gelangen, jede
Leidenſchaftlichkeit zurückdränge und ſich die

Verhandlungen ſo ruhig und ſachlich wie bis
her geſtalten.

Schweiz.
Der Nationalrat hat den Antrag des

Profeſſors Roſſel (Bern), das Rößliſpiel in
den Kurſälen von Luzern, Jnterlaken, Genf
und anderwärts zu verbieten, mit 73 gegen
32 Stimmen abgelehnt.

Tüxket.
Der Sekcetär des Hildiz-Palais, Numan

Kiamil Bey, welcher mehrmals als Delegierter
der Türkei an dem Orientaliſtenkongreß teil
nahm, wurde nach Hedſchas verbannt.

China.
Jn China wird die den Ausländern feind

liche Strömung beſonders von der Kaiſerin
Witwe begünſtigt. Hohe Beamte, die ſich
namentlich darin hervorgethan haben, den
Ausländern alle möglichen Schwierigkeiten zu
bereiten, werden mit den höchſten Ehrenzeichen
dekoriert. Die den Ausländern feindliche
Partei gewinnt täglich an Einfluß. Die
Kaiſerin Witwe verlieh Hentung, dem größten
Ausländerfeinde unter den Beamten, die drei
äugige Pfauenfeder. Lepinghang, welcher auf
Verlangen der deutſchen Regierung vom Gou
verneurpoſten von Schantung entloſſen worden
war, wurde ferner zum erſten Range beför
dert und Yahſien, der ebenfalls früher Gou
verneur von Schantung war, wurde zum
Gouverneur von Schauſie ernannt. Letzteres
gelte als Affront der an Schantung inte
reſſterten Mächte, welche Yuhſiens ſchlechter
Verwaltung die dortigen Unruhen zuſchrieben.

Sugland nnd Cransvpagl,
Wenn England auch ſchließlich ſiegt, ſo

wird es ſich ein zweites Jrland ſchaffen, ſo
bald es nicht die Selbſtändigkeit der Buren
ſtaaten reſpektiert und ein Afrikander Aufſtand
kann jederzeit ausbrechen. Außerdem kann
die Antipathie faſt der ganzen Welt gegen
das Vorgehen Englands, verbunden mit den
Intereſſen mancher Großmächte, endlich doch
zu einem ſolchen Zuſammenſchluß der Mächte
führen, dem England ſich beugen muß. Ver
Einfluß Englands in Perſien iſt bereits durch
Rußland geſchädigt in Ausnutzung von deſſen
Jnanſpruchnahme durch den Krieg. Die auf
ſtändiſche Bewegung der mächtigen Sekte der
Sanuſſi in Aegypten iſt ein ferneres War
nungszeichen vor dem, was eine längere Hin
ausziehung des Krieges bringen kann. Eng
land ſtand am Scheidewege und hat in ſeiner
Verblendung den richtigen Weg nicht erkannt.
Wir thäten Unrecht daran, England für
eine niedergehende Macht zu halten. England
iſt vielmehr eine durch Konzentration, durch
engeren Aneinanderſchluß ſeiner locker zu
ſammenhängenden Glieder erſtarkende Macht.

Die patriotiſche Beteiligung aller größeren
Kolonien am ſüdafrikaniſchen Kriege hat die
Chamberlainiſche Politik als die für England
notwenige und zukunftsvolle erkennen laſſen.
Die engliſche Regierung begeht aber einen
ſchweren Mißgriff, wenn ſie dieſen auf natio
naler Grundlage vor ſich gehenden Zuſammen
ſchluß ſelber dadurch ſtört, daß ſie fremdartige
Pfähle ins angelſächſtſche Fleiſch treibt. Ste
herrſcht unangefochten über ihre Kolonien,
weil ſie nach bitteren Erfahrungen deren freien
Willen zu achten und zu ſchonen gelernt hat.
Auch die Buren können jetzt nur durch Milde
und große Zugeſtändniſſe für einen dauernden
Frieden gewonnen werden. Eine überſeeiſche

Unterdrückungspolitik hat über kurz oder lang
ſtets zu ſchweren Kataſtrophen geführt.

Wenn die Engländer nun auch bisher ge
ſiegt haben, und zwar nur durch ihre Maſſen,
ſo beginnen hinter dem Vaalfluß erſt die ei
gentlichen Schwierigkeiten wegen des zerklüfte
ten Terrains. Roberts kann wohl, wenn er
am Vaalfluß operiert über ca. 80000 Mann
verfügen, denen die Buren nur ca. 30000
gegenüberſtellen können, aber in den Stellun
gen wiegt ein Bur mindeſtens fünf Englän
der auf.

Gegenwärtig iſt Stillſtand in den Opera
tionen eingetreten. Roberts will ſich die
Truppen für ſpätere Operationen erholen laſſen.

Die Armee Bullers ſoll aus 4 Infanterie
Diviſtonen und einer KavallerieDiviſton
beſtehen und eine Geſammtſtärke von unge
fähr 40000 Mann haben. Buller, der Anfang
April die Operationen wieder aufnehmen will,
ſoll den Auftrag haben, die Buren in Schach
zu halten und die Päſſe und Eiſenbahnüber
gänge an der Grenze von Natal zu beſetzen.

Oberſt Schiel iſt einem Reutertelegramme
aus Kapſtadt zufolge wegen ſeines, wie die
Depeſche ſich ausbrükt, „zänkiſchen Betragens“
vom Lande auf ein engliſches Transportſchiff
gebracht worden. Ein Exchangetelegramm
meldet ſogar, er ſei bereits unterwegs nach
St. Helena.

Die portugieſiſche Behörde ſandte mittelſt
Sonderzuges eine Jnfanterie Abteilung nach
der Grenze, um dort die verſchiedenen Poſten
zu verſtärken. Der portugieſtſche Gouverneur
begleitete die Truppen einen Teil des Weges.

Nach einer Meldung aus Kapſtadt hat
Lord Roberts Befehl gegeben, daß zwei von
ihm beſtimmte Bankhäuſer in Bloemfontein
ihre Geſchäfte unter gewiſſen Bedingungen
wieder aufnehmen können. Es wird beiden
Bankhäuſern u. a. unterſagt, irgendwelche
Geſchäfte abzuſchließen mit einer Stadt Trans
vaals oder des Oranjefreiſtaats, welche noch
vom Feinde beſetzt iſt.

Nach Meldungen aus Pretoria verlautet,
Präſident Krüger habe den König von Jtalien
telegraphiſch um Friedensvermittelung gebeten.

Die Mitglieder der Oppoſition werden die
Regierung über die Frage der Annektion der
beiden Burenrepubliken interpelliren. Die
Regierung wird, wie halbamtlich verlautet,
dieſe Gelegenheit wahrnehmen, um mitzu
teilen, daß die ſüdafrikaniſchen Republiken
einem ähnlichen militäriſchen Regime unter
worfen werden ſollen. wie dieſes die Ver
einigten Staaten nach dem Sezeſſionskriege
mit den Südſtaaten gemacht haben.

Kriegseifer der Burenfrauen.
„Selbſt wenn die Männer die Waffen

niederlegen wollten“, „würden es die Frauen
gar nicht dulden. Vielfach haben ſie erſt die
trägen Gatten aufgerüttelt und ihnen die
Büchſen in die Hand gedrückt. Ein Beiſpiel
für viele: Die Männer eines Bezirks hatten,
mehrere hundert an der Zahl, in den letzten
Tagen vor Ausbruch des Krieges eine Petition
an den Präſidenten gerichtet, Krüger möge
alles thun, um den Kampf zu verhüten. Da
rauf traten die Frauen derſelben Männer zu
ſammen und richteten nach Pretoriag das Ge
ſuch, der Bitte ihrer Männer kein Gehör zu
ſchenken und vor England keinen Zoll breit
mehr zurückzuweichen. Jn Johannesburg thun
Frauen Patrouillendienſt, und der Meldung

eines engliſchen Blattes daß zu Pretoria ein
Amazonenkorps in Bildung begriffen ſei, kann
man Glauben ſchenken. Das Burenweib weiß
mit der Büchſe vorzüglich umzugehen, und bei
ihrem Haß gegen England iſt alles möglich.
Wie Cronje von der Gattin begleitet war,
ſo übrigens auch Joubert, und in Transvaal
heißt es allgemein, daß Madame Joubert der
Generalſtabschef ſei, d. h. daß alle Pläne von
ihr entworfen werden.“

Deutſcher Reichstag.
Der Reichstag trat in die zweite Beratung des

Etats für die Einführung des Poſtcheckverkehrs. Die
Kommiſſion beantragte einige wichtige Aenderungen
Staatsrechtlich bedeutſam iſt, daß der Checkverkehr
nicht einfach durch eine Etatspoſition, ſondern durch
einen neuen S 8 des Etats Geſetzes eingeführt werden
ſoll. Materiell iſt die einſchneidendſte Aenderung, daß
ſowohl die Gebühren für die Ein und Rückzahlungen,
als die Verzinſung der Kapitalien geſtrichen werden.
Einnahmen und Auszaben werden niedriger veran
ſchlagt, als der Etat vorgeſehen hatte. Die von
der Kommiſſion beantragten Mittel wurden nach
längerer Debatte bewilligt, in der ſich faſt alle Redner
dafür ausgeſprochen und nur der Abg. Dr. Röſicke
vom Bund der Landwirte und der antiſemitiſche
Abgeordnete Raab ſtärkere Bedenken dagegen ge
äußert hatten. Feſtzuhalten iſt, daß es ſich nur um
eine Probe handelt, es werden vorerſt neun Poſtcheck
ämter auf vier Jahre eingerichtet. Nach dem Erfolg
wird ſich entſcheiden, ob der Poſtcheckverkehr durch
beſonderes Geſetz allgemein und endgiltig eingeführt
oder wieder ganz aufgegeben werden ſoll. Ohne
weſentliche Debatte erledigte das Haus dann den
Etat des Reichsinvalidenfonds, während der Etat der
Reichseiſenbahnen erſt Annahme fand, nachdem etwa
eine Stunde lang über Bahnhofebauten in Kolmar
und Mühlhauſen i. E. diskutiert worden war. Jn
der ſechſten Stunde, alſo zu einer Zeit, wo ſonſt die
Vertagung zu erfolgen pflegt, wurde auch noch die
Beratung des Reſtes des Kolonialetats vorgenommen,
aber nicht zu Ende geführt. Nach den Kommiſſions
beſchlüſſen bewilligte das Haus die Mittel für die
Fortführung der Uſambarabahn über Korogwe hinaus
nach Maubo, und lehnte die Forderung für die oſt
afrikaniſche Zentralbahn ab. Kiautſchau wurde vertagt.

Wald und Wild in Deutſch-Hüdweltafrika.
Jn Nr. 11 der „Deutſchen Kolonialzei

tung“, dem Organ der Deutſchen Kokonialge
ſellſchaft, vom 15, März, berichtet Herr Forſt
kandidat E. Düttmann auf Grund eigener
Anſchauung „Einiges über die forſtlichen Ver
hältniſſe im nördlichen Teile DeutſchSüd
weſtafrikas“. Darnach bietet dieſe Gegend
unſeres Schutzgebietes in forſtwirtſchaftlicher
Hinſicht Ausſichten auf eine glänzende Zukunft.
Es ſind dort ſchon große Beſtände ausgeſuch ter
Nutzhölzer vorhanden, die blos einem regel
mäßigen Wirtſchaftsbetriebe unterſtellt zu wer
den brauchen. Insbeſondere in nordöſtlicher
Richtung von Otavifontein ausgehend, befinden

fich große Waldungen. In ihnen liegen nicht
nur große Schätze an Holz, die einer Aus
beutung und Bewirtſchaftung harren, ſondern
ſie bieten durch ihren Wildreichtum an Gir
affen, Eland, Säbel und OryrAntilopen,
Gnus, Hartebeeſts, Straußen und Wildſchweinen
auch für den Jäger ſehr viel Jntereſſantes.
Die dortigen Wälder ziehen ſich teils in
Streifen lang hin, teils bilden ſie große
Gruppen hoher Bäume, die durch Grasflächen
und Brack unterbrochen werden. Das Fehlen
hoher Bäume auf dieſen Flächen ſchreibt der
Berichterſtatter großenteils den unzähligen
Grasbränden zu, bei denen, wie in Transvaal,
ein Beſtand nicht aufkommen kann. Auf Grund
einer alten Beobachtung nach welcher das Feuer
ſelbſt bei ziemlichem Winde nicht über einen
ſchmalen Weg hinübergreift, ſchlägt er vor
die aufzuforſtenden Flächen durch etwa drei

Glückskinder.
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

„Geduld?“ wiederholte ſie, „mein Gott, darin bin ich ja
ſo geübt ſie verſtummte plötzlich, als ſie ihn ſo vor ſich
ſtehen ſah, mit dem Ausdruck banger Untentſchloſſenheit im
Geſicht, mit den verſchleierten Augen.

Da kam es über ſie, was ſie bisher wie eine Entwürdig
ung ihrer ſelbſt von ſich gewieſen hatte: der Zweifel.

War es möglich? hatte Frau von Doven recht? So
furchtbar, ſo ihr innerſtes Empfinden treffend, ſtieg die Frage
vor ihr auf, daß ſie, einen Augenblick völlig faſſungslos, die
Hände vor das Geſicht drückend, in Thränen ausbrach.

„Mein Gott, Anne Marie,“ rief er erſchrocken, unwillkür
lich die Arme um ſie ſchlingend, „was iſt Dir? Beruhige
Dich doch, ich bitte Dich, ich bin ja bei Dir, und Du weißt
ja, wir gehören zuſammen!“

Das Mitleid, das nun wieder die Oberhand in ihm
hatte, gab ſeiner Stimme einen wärmeren Ton. Er zog ihren
Kopf an ſeine Bruſt und küßte ihre Stirn. „Bitte, ſei nur
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n Es war, als ob er ein weinendes Kind beſchwichtigen
wolle
Sie hob den Kopf. Fragend blickten ihre feuchten Augen

auf zu ihm, der mit leiſe tröſtendem Zuſpruch ihrem Blick be
gegnete. Jhre ganze Seele verlangte ja nichts anderes als
ihm vertrauen, an ſeine und ihre Liebe glauben zu dürfen!
Da ſog ſeine Troſtworte ein wie eine durſtende Blume den

„Verzeih' bat ſie, ihre Augen trocknend, „ich werde
vernünftig ſein

Und dennoch blieb von dieſem Moment an der Zweifel
in ihrer Seele, oft eingeſchläfert durch Arveds Stimme und
durch ihr eigenes Herz, aber nie mehr ganz gebannt.
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17. Capitel.
Frau von Doven, die durch eine gewiſſe Thätigkeit

Arved über dieſe Prüfungszeit hinweghelfen wollte, begann
allerlei wirhſchaftriche Anforderungen an ihn zu ſtellen. Erſt
fuhr ſie mit ihm und Anne Marie an die verſchiedenſten Punkte
und erklärte ihm und Anne Marie die Arbeiten, die gerade
vorgenommen wurden, zog ihn dazu, wenn ſie mit ihren
Beamten das Tagewerk berieth, und ſchickte ihn dann mit
allerlei Aufträgen, über deren Ausführung ſie ſtets genauen
Bericht forderte, hierhin und dorthin Sie verlangte auch, daß
er die Leute in ihren Wohnungen aufſuchte, damit er als
künftiger Herr einen Begriff davon bekäme, wie ſeine Unter
gebenen lebten, und ſie gab ihm Anne Marie zur Begleitung
mit, die, wie ſie ſagte, ſchon überall Beſcheid wußte. Ein
wenig ſeufzend, aber doch ohne ernſtlichen Widerſpruch, fand
ſich Arved in dieſe Anordnungen. Gerade bei dieſen Gängen
in Frau von Dovens Begleitung waren bei Anne Marie die
Erinnerungen an Markowitz mit verdoppelter Jntenſivität
aufgelebt, und unwillkürlich erwartete ſie bei Arved dasſelbe
menſchenfreundliche Wohlwollen der Armut gegenüber, wie
ſie es bei Daltitz in ſo vollem Maße beobachtet und wie ſie
es bei Frau Doven wiedergefunden hatte.

Arved redete die Leute mit Scherzen an, wie er ſie etwa
von der Kaſerne her gewöhnt war, hielt ſich möglichſt kurz
bei ihnen auf und ſtöhnte dann, wenn er die Häuſer verlaſſen
hatte.

„Eine entſetzliche Jdee von Mama, einen in dieſen Ba
racken herumzuhetzen,“ ſagte er, „ich vertrage den Geruch
nicht, den arme Leute verbreiten, und die ganze Sache iſt ſo
furchtbar zwecklos, denn zwiſchen mir und ihnen iſt ſo wenig
Verſtändniß, wie zwiſchen einem Rennpferd und einem Ackergaul

wir ſind eben in zu verſchiedenen Ställen gezüchtet!“
„Aber Menſchen ſind doch noch anderen Bedingungen

unterworfen als Pferde,“ meinte Anne Marie
Er lachte, nannte ſie eine kleine Pedantin und ſprach von

etwas anderem, und Anne Marie ertappte ſich dabei, daß ſie

nach ſo einer Wanderung in Gedanken verloren, am Fenſter
ihres Zimmers ſtehend, vor ſich hin ſagte:

„Er iſt eben noch ſehr jung“ wobei der Schatten
eines anderen an ihrer Seele vorüberzog, eines anderen, der
freilich nicht ſo jung war, deſſen Auffaſſungen in ſolchen
Fragen aber mehr den ihren entſprachen.

Eines Tages, als ſie von einer ſolchen Wanderung zu
rückkehrten, fragte Anne Marie Arved, ob er nicht einmal Elſe
beſuchen wolle.

„Wozu ſoll ich mich in dieſe peinliche Situation begeben
fragte er zurück.

Sie erinnerte ihn daran, daß Elſe und Karl Baumert
doch um ihre Beziehungen waßten, alſo wohl einen Beſu h
erwarten würden. „Und ſie waren immer ſo gut zu mir,
ich ſollte ganz zu ihnen ziehen, ehe Deine Mutter mih in ihr
Haus nahm.“

Arved ſchwieg; dann ſagte er:
„Jch bin Herrn Baumert ja allerdings Dank ſchuldig für

Beſorgung der Briefe, mit denen ich ihn freilich ſo wenig als
möglich inkommodirt habe, aber ich könnte das ſchriftlich ab
machen. Ein Beſuch dort iſt mir furchtbar fatal.“

Nun ſchwieg auch Anne Marie und ſuchte ſi h Arveds
Empfindungsweiſe zurechtzulegen, um ſeine Gründe verſtehen
und ſeine Weigerung entſchuldigen zu können. Sie brahte es
auch ungefähr zuſtande, aber es war eine Art von Kom
promiß mit ſich ſelbſt, und ſie fürchtete, daß Elſe und Karl
ſich dieſem Kompromiß nicht anſchließen würden. Gegen
Abend bat ſie Frau von Doven, ihre Geſchwiſter für eine
Stunde beſuchen zu dürfen

„Gewiß, liebes Kind,“ ſagte dieſe, „ich werde Jhnen den
Wagen beſtellen.

Anne Marie meinte, ſie könne gehen, aber Frau von
Doven beſtand darauf, ſie hinzuſchicken und ſie nach einer
Stunde abholen zu laſſen.
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Meter breite Sicherheitsſtreifen vor Feuers
gefahr zu ſchützen. Nach Abſteckung eines
Netzes ſolcher Streifen müßte dann nach der
Regenzeit der Raſen abgeſchürft werden, ſo
daß der Boden bloß liegt. Dieſe Reinigung
der Streifen müßte, bis der Beſtand die ge
nügende Stärke erreicht hat und der Gras-
wuchs von ſelbſt eingeht, jedes Jahr nach der
Regenzeit wiederholt werden. Um die Berg
damargs und Buſchleute von Brandſtiftungen
abzuhalten, empfiehlt der Berichterſtatter,
während der Trockenzeit einige Eingeborene
mit der Beauſſichtigung der Schonungen zu
betrauen. Der zweiten Gefahr, derjenigen
des Erſaufens junger Pflänzchen und Keime
während der Regenzeit, ließ ſich durch Anlage
von Abzugsgräben, für welche in dem Artikel
prakliſche Vorſchläge gemacht werben, vor
beugen. Der Wildſtand iſt im nördlichen
Teile des Schutzgebietes augenblicklich noch
gut. Da das Wild mit der Entwicklung der
Kolonie an Wert ſteigt, empfiehlt ſich zu ſei
ner Eſhaltung ein ſtreng durchgeführter Jagd
ſchutz Herr Düttmann erklärt es für zweck
mäßig, für ſämtliche Nutzwildarten eine
Schon zeit einzuſetzen und die Jagd für Pri
vate auf die Regierungsländereien ganz zu
e eten.

Ka aller Seelt.
Jn Kiel fand eine ſchwere Colliſion

zwiſchen den Arbeiterdampfern „Steinmann“
und „Louiſe“ ſtatt. Letzterer wurde durch
Verſchulden des rückwärts vom Brückenkopf
fahrenden „Steinmann“ mit dem Heck ſeitlich
gerammt und an den Deckbauten ſtark be
ſchädigt. Dabei wurden einem Arbeiter beide
Beine abgequeiſcht. Die übrige Deckmann
ſchaft ſprang über Bord, wurde jedoch gerettet.

Beim Srande eines einſtöckigen Holz
hauſes in Petersburg haben vier Perſonen
das Leben eingebüßt.

Auch dem Auftanen des Schnees
ſtellt ſich jetzt heraus, daß bei dem dreitägigen
Schneeſturm, der Ende Februar SüdweſtRuß
land heimſuchte, ſehr viele Menſchen ums
Leben gekommen ſind. Jm Kiewſchen Kreiſe
allein wurden etwa 20 Leichen von Erfrorenen
gefunden; auch in anderen Kreiſen ſtößt man
auf Leichen von im Unwetter verirrten Men
ſchen wie von Pferden.

In einer Ortſchaft des Barany er
Comitats wurde der Gutsbeſitzer Steph

b von ſeinem Winzer meuchlings erſchoſſ

Mörder erklärte bei dem Verhör, daß
von dem eigenen Sohne ſowie der Schwie

gertochter des Getöteten zu dieſem Morde ge

dungen worden ſei. Der Sohn hatte näm
lich auf ſein Gut ein größeres Hypothekdar
lehn aufnehmen wollen, wozu jedoch der Vater

der bie lebenslängliche Nutznießung beſitzt, die
Einwilligung verweigerte. Dieſer Weigerung
wegen haben der entmenſchte Sohn ſowie
deſſen Frau den Winzer gedungen, um den
Vater aus dem Leben zu ſchaffen. Dem
Mörder war eine Belohnung von 1200 fl.
verſprochen worden. Hundert Gulden hat er
bereits erhalten. Alle Drei wurden in Haft
genommen.

25 Hanuern, die vom Markte nach Pals
in Ungarn zurückkehrten, wollten trotz heftigen
Sturmes über die Donau fahren. In der
Milte des Fluſſes kippte der Kahn um, die
Boern ürrten ins Waſſer, und ertranken

alle. Nur der Kahnführer konnte ſich durch
Schwimmen retten.

Fine Wolfsfagd. Aus Semlin wird
gemeldet: Auf die Anzeige der Landbevölkerung
über Schäden durch Raubtiere, ordnete die
Semliner Bezirksbehörde eine Treibjagd in
den Wäldern der Peterwardeiner Vermögens
gemeinde an, welche zwiſchen Obrez und Ku
pinowo abgehalten wurde. Jn zwei Tagen
wurden zwei große Wölfe, ſechs Füchſe und
zwei Wildkatzen erlegt. Den einen Wolf
erlegte ein Jüngling von 17 Jahren namens
Oſtoj!c. Der Wolf hatte ſich durch die Treiber
kette geſchlichen und kam auf Oſtojle zugelaufen.
Dieſer gab aus ſeinem kleinen Karabiner ei
nen Schuß ab, durch den aber der Wolf nur
verwundet wurde. Die Beſtie wollte nun im
geſtreckten Laufe davongehen. Oſtojle erwiſchte
ſie aber beim Schweife und balgte ſich ſo
lange herum, bis andere Jäger dazu kamen
und den Wolf erſchlugen.

Ein eigenartiges und zugleich unbe
quemes Verſteck hatte ſich der Töpfermeiſter
O. in Mühlbach bei Priebus auserwählt.
O. war nämlich vom Schöffengerichte zu
Priebus zu einer mehrtägigen Gefängnisſtrafe
verurteilt worden. Da der Verurteilte jedoch
trotz gerichtlicher Aufforderung die Strafe
nicht angetreten hatte, ſo erhielt der zuſtändige
Amtsvorſteher in Hermsdorf den Antrag, die
ſofortige Verhaftung des O, vorzunehmen.
Nach längerem erfolgloſen Suchen wurde O.
endlich im Schornſtein ſeines Hauſes verſteckt
vorgefunden Hier gelang es denn auch mit
vieler Mühe, den Langeſuchten dingfeſt zu
machen und zur Verbüßung der Strafe dem
Gerichtsgefängnis in Priebus zuzuführen. Nach
ſeiner Angabe hatte O. bereits ſeit 14 Tagen
im Swornſtein Aufenthalt genommen.

Präſtdrnt Krüger
ſo beſagt folgende Depeſche des New Yorker
Herald aus Pretoria, erklärte in einem Jn
terview am 10. Februar „Nachdem die Bu
ren zum Kriege gezwungen ſind, werden ſie
ſtiegen oder ſterben! Jch erwarte keine Hilfe
ſeitens anderer Nationen aber ich freue mich
der Sympathie und der Beweiſe von Freund
ſchaft, die uns erwieſen wurden. Transvaal
iſt jederzeit bereit, Frieden zu ſchließen, aber
es wünſcht keine Konventionen mehr. Es iſt
nur eine einzige Möglichkeit vorhanden, abſo
lute Unabhängigkeit. Wir wünſchen nicht

e ebiet, wir find zufrieden, wenn wir
n leben können. In den Friedens

bedingungen wird Transvaal ausbedingen,
baß die Afrikander aus Natal und aus der
Kapkolonie, welche auf Seiten der Buren
kämpfen, als kriegführende Partei angeſehen
werden und keinen Verluſt an Eigentum er
leiden. Nachdem die Regierung Transvaals
erfahren hatte, daß einige dieſer Afrikander
in Kapſtadt unter Anklage des Hochverrats
vor Gericht geſtellt waren, richtete ſie an
Salisbury ein Telegramm, in dem ſie be
merkte, daß, wenn dieſe Afrikander nicht als
Kriegsgefangene behandelt werden würden,
wir an britiſchen Gefangenen Vergeltung
üben würden. Salisbury entgegnete mit der
Drohung, daß, wenn wir einen einzigen bri
tiſchen Gefangenen verletzen ſollten, er mich
perſönlich dafür verantwortlich machen würde.
Jch glaube, er meinte damit, die Engländer
würden mich auſhängen. Solche verächtlichen

137. Jnf.Regmts. eine achttägige Gebirgs

meiner Pfiicht nicht ab. Transvaal erwiderte
ihm heute, unſere Regierung verachte ſeine
Drohungen. Das Gerede von einer Ver
ſchwörung der Holländer in Südafrika iſt
unwahr. Der OranjeFreiſtaat iſt vertrags
mäßig verpflichtet, uns beizuſtehen. Wir
Buren ſind in Gottes Hand, und er wird
uns nicht untergehen laſſen. Unſere ganze
Kriegsſtärke beläuft ſich auf nur 40000
Mann, aber mit Gottes Hilfe können wir
obſiegen. Unſere Loſung iſt Freiheit oder
Tod. Jch habe britiſches Eigentum in
Dransvaal geſchützt und werde darin fortfah
ren. Nach unſerem Gefühl müßte Amerika
in dieſem Kampfe mit uns ſein.“

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Aeber die Wachstümgeſchwindigkeit des

Haares berichtet J. Pohl im Darmtologi
ſchen Zentralblatt. Man hatte bisher allge
mein angenommen, daß das Kopfhaar in einem
Monat faſt 33 mm wachſe. Pohl konnte
durch genaue Meſſungen feſtſtellen, daß ſein
eigenes Haupthaar im Beginn der zwanziger
Lebensjahre monatlich um 15 mm an Länge
zunahm, während im 60. Lebensjahre die Zu
nahme monatlich nur noch 11 mm betrug
Ferner erwies er, daß entgegen einer allge
meinen Meinung durch Kurzſchneiden des
Haupthaares die WachstumGeſchwindigkeit
nicht zu, ſondern abnimmt; erſt nach einiger
Zeit hat der monatliche Zuwachs wieder den
normalen Wert.
nach einem Kahlſchnitt wachſenden Haare häufig
eine nicht unerhebliche Verſchiedenheit des
Längenwachstums zeigen. Dieſe Erſcheinung
hat ihren Grund darin, daß immer zwei bis
vier Haare in einer engeren analomiſchen Be
ziehung zu einander ſtehen. Jmmer eins von
dieſen Haaren wächſe ſchneller als die übrigen,
jedoch nur eine Zeit lang; alsdann geht die
größere WachstumsGeſchwindigkeit auf ein
anderes Haar über und ſo fort, bis das erſte
wieder an die Reihe kommt. Dieſe Abwech
ſelung erſtreckt ſich ſoweit, daß niemals meh
rere Haare ein und derſelben Gruppe gleich
zeitig ausfallen, ſondern immer nur eins
Auf dieſe Weiſe wird das Entſtehen kleiner
kahler Flecke verhindert.

Sertſchtes.
Von einer ſtrammen Marſchleiſtung wird

aus Hagenau im Uaterelſaß geſchrieben: Neu
lich unternahm eine aus 12 Unteroffizieren

De

übung unter Führung eines Oberleutnants
Der Marſch ging, unter Zugrundelegung
kriegeriſcher Verhältniſſe, über ZabernDags
burgBiberkirch St. Qurin AvricourtDienze
LauterfingenHagenau. Das Kommando, durch
weg ausgeſuchte Leute, hatten in der Gegend
DagsburgBiberkirch erheblich mit Gelände
ſchwierigkeiten u. WitterungsUnbilden, Kälte
bis 15 Gr. C. zu kämpfen. Die Uebung fand
ihren Abſchluß mit einem Gewaltmarſch von
Lauterfingen über Saarburg Zabern nach
Hagenau, eine Streckevon 87 Km. (einſchließlich
einer dreiſtündigen Raſt in Zabern) in 19 drei
viertel Stunden zurückgelegt wurde. Offiziere u.
Mannſchaften trafen friſch und geſund wieder
in die Garniſon ein.

Folgende Geſchichte, deren Held Alt
meiſter v. Menzel iſt, erzählt die Berliner
Montagsztg.: Dieſer Tage gab Oberbürger-

Weiter ergab ſich, daß die

meiſter r ein Feſt, auf dem ſich der
kleine, große Künſtler ſehr behaglich fühlte
Erſt plauderte er ein halbes Stündchen mit
dem Reichskanzler, bis dieſer ſich mit Rück
ficht auf ſeine faſt 81 Jahre ziemlich früh
zeitig zurückzog. Der erheblich ältere Maler
dagegen blieb ruhig ſitzen und kam in eine
ſehr angeregte Unterhaltung mit Herrn
Branddirektor Giersberg. Ein Glas Rot
wein folgte dem anderen, denn wenn man
mit dem Leiter der Feuerwehr zuſammen iſt,
muß kräftig gelöſcht werden. So wurde es
ſpät und immer ſpäter, die Gäſte gingen
einer nach dem anderen, nur der prachtvolle
alte Herr löſchte noch immer. Endlich aber
war der Brand wirklich gelöſcht. Die kleine
Exzellenz ſtand zwar etwas unſicher auf den
Beinen, aber ſie wurde faſt ungehalten, als
Herr Giersberg ihm fürſorglich ſeine Beglei
tung anbot. Zuletzt aber erklärte der Künſt
ler fich doch damit einverſtanden. Als er
dann mit ſeinem Begleiter eine Droſchke be
ſteigen wollte, ergab ſich die fröhliche That
ſache, daß Se. Exzellenz keine Ahnung mehr
hatte, wo ſie eigentlich wohnte. Es blieb
nichts übrig, die beiden Herren mußten in
den Ratskeller hinunter, um aus dem Abdreß
buch die Wohnung des Künſtlers zu erkunden.
Das glückte auch richtig, und nun konnte die
Heimfahrt angetreten werden. Der fröhliche
Abend ſoll dem greiſen und doch ſo jugend
friſchen Maler übrigens ausgezeichnet bekom
men ſein.

Fie Pantoffelhelden von Montlucon.
Es kommt gewiß üverall einmal vor, daß
Männer, die unvorſichtig genug ſind, athletiſch
veranlagte Jungfrauen zu ehelichen, bei einem
in Thätlichkeiten ausartenden Zwiſt aus an
geborener „Galanterie“ den Kürzeren ziehen.
In keinem anderen Orte der Welt aber dürf
ten die von ihren beſſeren oder vielmehr kräf
tigeren Hälften geprügelten Ehemänner derart
der Lächerlichkeit preisgegeben worden ſein,
als in dem franzöſiſchen Städtchen Mont
lugon, wo heute noch eine aus dem Mittel
alter ſtammende Sitte aufrecht erhalten wird.
Vor einigen Tagen hatte ſich dort eine nach
Tauſenden zählende Menſchenmenge gegen 6
Uhr abends auf der St. Pierre Brücke und
in den angrenzenden Straßen angeſammelt,
um eine höchſt merkwürdige Prozeſſion vor
überziehen zu ſehen. Eine große Schaar aus
den Fabriken entlaſſener Arbeiter führte einen
Eſel ſpazieren, auf dem
in Mann ritt, der auf dem Kopfe ein Mannwollene Nachniühe trug und in der erhobenen

Rechten eine Spindel hielt. Auf ſeinem
Rücken prangte ein Plakat mit der Jnſchrift
„Von ſeiner Frau geſchlagen!“ Der unglück
liche Reiter war ein Arbeiter, der um die
Mittagszeit von ſeiner ſchlagfertigen Gattin
im Beiſein mehrerer Zeugen eine Ohrfeige
erhalten hatte, ohne ſich zu wehren. Für
ſeine Ritterlichkeit mußte er nun die Eſels
promenade unternehmen und fich mit grauſamem

Spott überhäufen laſſen.
Humoriſtiſches.

Ermahnung. Student (in der Nacht ſingend):
„Guter Mond Du gehſt ſo ſtille.“ Herr „Nehmen
Sie Sich doch ein Beiſpiel daran.“

Widerſpruch. Herr: „Sie wollen von mir alſo
nichts wiſſen, Fräulein? Dame: „Nein, denn ich
weiß eben zu viel von Jhnen

Ein Patriot. Amtsvorſteher: „Sie wollen uns
alſo nicht ſagen, wo Sie geboren ſind Land
ſtreicher: „Nee, mein Vaterland verrate ick nich!“

in valehrter telung

Drohungen halten mich von der Erfüllung

GHlückskinder. 46
Roman von Valeska Gräfin Bethuſy-Huc.

Anne Marie dachte: „Sie für htet gewiß, Arved könne
mich unterwegs treffen, wenn ich ginge, und könne einen ein
ſamen Abendſpaziergang mit mir mahen!““ Und mit einer
gewiſſen Bitterkeit ſagte ſie ſich, daß dieſe Beſorzniß über

flüſſig ſei. sSie fand Elſe in dem kleinen Glashaus, das an die
per ſtieß, und in dem die junge Frau ihre Blumen ſelbſt
pflegte.

Bei AnneMaries Eintritt warf Elſe die Gartenſcheere
fort und kam ihr mit ausgebrejtekten Armen entgegen.

„Jſt das ſchön, daß Du kommſt,“ rief ſie. „Karl iſt über
Land, ich bin mutterſeelenallein, und ich habe gerade an Dich
gedacht; denn ich weiß ja, daß Arved da iſt, und bin ſo
furchtbar geſpannt zu hören, was denn nun wird! Nun
mußt Du mir erzählen
Sie zog ſie mit ſich ins Wohnzimmer, drückte ſie in eine
Sophaecke und ſetzte ſich ſelbſt, faſt ihr zu Füßen, auf ein
niedriges Tabouret.

Anne Marie begann Arveds Nichtkommen mit dem alten
Grunde, daß er nicht auffallen wollte, zu entſchuldigen, aber

Elſe unterbrach ſie.
„Ach, das iſt ja ganz egal, ob er kommt oder wegbleibt,

ſag' mir unr; wie ihr zwei miteinander ſteht, und was nun
wird?“

Anne Maries Wangen brannten.
„Er iſt gut zu mir, Elſe, er er will ſein Wort halten.
Elſe ſah verwundert zu ihr auf.

„vWie ſonderbar Du das ſagſt, Anne Marie, gerade ſo,
als ob er Dir ein Opfer brächte!“

Anne Marie nickte
„Ein Opfer iſt's auch, Elſe!
Aber Elſe wollte davon nichts wiſſen.
„Das iſt ja alles Unſinn,“ rief ſie, „entweder man

liebt ſich, und dann giebt's keine Opfer, oder man liebt ſich
nicht, und dann geht man ſich nichts an! Aber er liebt
Dich do h! Und nun ſoll er Dich auch glücklich machen

Anne Marie ſchwieg und Elſe fuhr erregt fort: „Mein
Gott, wenn ich an Borkum zurückdenke ich war ja da
mals ſo glückſelig über meinen Karl, daß ich alles andere
nur halb ſah und merkte, aber als ich Dich ſo weinend
fand und Du mir ſagteſt: es iſt ein großes Unglück Elſe,
aber ich kann nicht anders Arved liebt mich und ich liebe
ihn da war es mir, als ob man mir das Herz mitten durch
ſchnitte, und ich müßte es nun zwiſchen Dir und Arved und
dem armen, lieben Daltitz theilen. Und als ich es meinem
Karl ſagte, und der merkte, daß gar nichts mehr an der Sache
zu ändern war, da haben wir beide uns das Wort gegeben,
daß wir nun zu Dir halten wollten, was auch kommen
möchte, und wenn Arved Doven nun einmal zu Dir gehörte,
ſo wollten wir auch Arved lieb haben

Das muß ich aber doch ſagen, Anne Marie, den anderen
Karl habe ich doch auch ſehr, ſehr ieb gehabt, und wenn
Arved Dich nun nicht ganz glücklich macht, ſo verzeihe ich
ihm das niemals, und mein Karl auch nicht, das hat er doch
geſagt

Anne Marie hielt Elſes Hand in der ihren
„Ja, ich weiß, Du biſt mir eine treue Schweſter, Elſe,“

ſagte ſie, „aber ſiehſt Du, Unmögliches muß Du nicht ver
(angen. „Ganz glücklich! Ach, Elschen, ich glaube das iſt
niemand

„Doch. Anne Marie ich zum Beiſpiel
„Ja, Elschen, aber das liegt dann in Dir, und das

mag wohl auch das einzige wirkliche Glück ſein, was aus
dem Herzen ſtrahlt und das Leben erwärmt, wie die liebe
Sonne! Aber auf meiner Sonne giebt's dunkle Flecke, und
die wiſchen keine äußeren Glücksfälle weg.

Und nun ſprach ſie wieder von den Kindern, von ihren
Erinnerungen an Markowitz.

„Und, Elſe, früher habe ich daran kaum gedacht, ich

weiß nicht, wie das zuging, aber nun kann ich den Gedanken.
gar nicht mehr überwinden: ob er wohl ſehr um mich gelitten
hat?“ und leiſe ſetzte ſie hinzu: „Daltitz meine ichl“

Elſe nickte „Ja, ſiehſt Du, Anne Marie, ich habe es
damals nicht verſtehen können. daß Du ihm das anthateſt
Er war ſo gut

„Das weiß ich, Elſe, er iſt der beſte, edelſte Menſch
unter der Sonne. aber ich ach, Elſe. Du weißt nicht,
wie das iſt, wenn ſo ein Sturm über einen kommt.“

Es war das erſte Mal, daß Anne Marie Elſe gegenüber
Daltitz s Namen wieder ausſprach, und nun war es, als könne
ſie nicht mehr davon loskommen. Sie vertiefte ſich in Er
innerungen an Markowitz; es war, als habe ſie Daltitz erſt
jetzt recht verſtehen und würdigen gelernt, und könne ſich nicht
genug thun in der Ausſprache, die ſie ſich ſo lange und ſo
ſtreng verſagt hatte.

Als ſie Abſchied nahm, ſaß Elſe noch lange nachdenklich
da und vergaß über ihre Gedanken die Lampe anzuſtecken.
Da kehrte Karl Baumert zurück. Sie lief ihm entgegen ünd
ſchloß die Arme um den Hals.

Ach Karl, wie gut habe ichts, daß ich nicht im Zweifel
zu ſein brauche, wen ich eigentlich lieb habe Aber zu einer
Erklärung dieſer räthſelhaften Begrüßung wollte ſie ſich nicht
herbei laſſen.

Arved, der ausgeritten war, kehrte inzwiſchen nach Hauſe

zurück und Frau von Doven teilte ihm mit, daß Anne
Marie bei ihren Geſchwiſtern Baumert ſei.

Ein Schatten flog über ſein Geſicht.
„Dieſe Intimität wird ſie ſich abgewöhnen müſſen,“

ſagte er.
Frau von Doven ſchüttelte den Kopf.
„Täuſche Dich nicht darüber, Arved,“ ſagte ſie „dieſe,

r ſteht ihr nah und wird immer ihre Schweſter
bleiben.“
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